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folker – song, folk & world
Magazin
Der folker – Deutschlands größtes Printmedium im Bereich Song, Folk 
& World – kann 2027 auf  einen 29-jährigen Weg zurückblicken. Mit 
frischem Schwung und vielen Ideen startete man Ende 2021 gemein-
sam mit der fortes medien GmbH in eine neue Ära, die seither 21 span-
nende und abwechslungsreiche Printausgaben sowie im Juni 2022 den 
Launch des neuen Webauftritts folker.world hervorgebracht hat.

Inhalt
Im Heft finden sich Porträts, Interviews, Features, Kommentare, 
Nachrichten, Rezensionen und anderes mehr aus dem weiten Kosmos 
von Folk, Lied und globaler Musik. Neu seit dem Neustart ist die 
Konzentration auf  Schwerpunktthemen, die aus verschiedenen 
Perspektiven umfassender beleuchtet werden. Dass dies ausgewogen 
und in einem informativen Mix geschieht, dafür sorgt eine sechsköpfi-
ge Inhaltsredaktion, in der sich langjährige Erfahrung und emotionale 
Verbundenheit mit den behandelten Themenbereichen und den 
dahinterstehenden Menschen vereinen.

Zielgruppe
Das Gros der folker-Leser:innen ist zwischen 45 und 65 Jahre alt,  
viele davon sind Stammkunden, zum Teil von Anfang an dabei.  
Rund 90% von ihnen lesen die Printausgabe und werden somit durch 
Anzeigen erreicht. Fast 80% lassen sich durch die Lektüre zum Kauf  
von Tonträgern animieren. Unser digitaler folkerkalender (siehe 
Mediadaten online) unterstützt bei der Planung von Konzertbesuchen.
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Paul Bartsch & Band

Theaterdonner (zoundr/timezone)

Mit seiner Band ist Paul Bartsch eine 

feste Größe in der (ost)deutschen Lied-

szene. Das neueste Studioalbum kommt 

aufgrund einiger Gastmusiker etwas ro-

ckiger daher, die textliche und musikali-

sche Nähe zu Gundermann unverkenn-

bar, aber trotzdem ist es ein eigener Stil. 

Typisch dafür sind Lieder voller Lebens-

weisheit und Philosophie: „Immer will 

man das eine, das man grade nicht hat. 

/ Immer mehr, immer mehr, dabei ist 

man längst satt.“ In einigen Songs kom-

mentiert er die beunruhigende politische 

Weltlage und die seiner Heimat Sachsen- 

Anhalt mit poetischen Mitteln, manch-

mal verzweifelnd und nachdenklich, aber 

auch hoffnungsvoll: „Aber was, wenn wir 

unsere Stimmen erheben –  nicht mehr 

gegeneinander, sondern im Chor?“ 

Wesentlich aber ist, dass es zwischen 

den ernsthaften Zeilen auch genügend 

Satire und Ironie gibt, wie beispiels-

weise in „Schlachtefest“: „Höchste Zeit, 

dass wir die Milliardäre schlachten!“ 

Inzwischen wurde bekannt, dass das 

Album auf  der Vierteljahresbestenliste 

3/2026 des Preises der deutschen Schall-

plattenkritik gelandet ist. Eine gute Ent-

scheidung und Anerkennung der Musi-

ker um Paul Bartsch für ihre jahrelange 

Arbeit.  Reinhard „Pfeffi“ Ständer

Dánacht
Colours (eigenverlag)

Der Bandname ist gälisch und bedeutet 

„Wagemut“, „Freiheit“, „Stärke“. 2020 

gewinnt das virtuos und mit über-

schäumender Musizierlust aufspielende 

Quintett aus Oldenburg den Dieter- Wa-

silke- Folk- Förderpreis, 2021 legen sie ihr 

erstes Album An Turas vor, das mit einer 

Mischung aus keltischer Musik, Tradi-

tionals und Eigenkompositionen über-

zeugt, die mit frischen Einflüssen aus 

Jazz, Pop, klassischer und Weltmusik zu 

einer eigenständigen Klangsprache ver-

schmelzen. Mit dem Nachfolger Colours 

knüpfen die drei Damen und zwei Her-

ren nun nahtlos daran an und legen mit 

umwerfenden Arrangements und vir-

tuosem Können an ihren Instrumenten 

deutlich noch eine musikalische Schip-

pe drauf –  mit Geige, Klavier, Bodhrán, 

Whistles, Akkordeon, Uilleann Pipes, 

Kontrabass und Cello. Dass alle fünf  

gut singen können, zeigen sie neben 

dem Sologesang mit prächtigen und 

auch überraschenden Vokalharmonien 

etwa bei der Eigenkomposition „Wedding 

Dance“. Eine geschmackvolle Auswahl 

von Fremdmaterial wie Richard Thomp-

sons „Beeswing“ oder Buffy Sainte- Ma-

ries „Johnny Be Fair“ runden ein in jeder 

Hinsicht gelungenes Album ab, das mit 

einem optisch ansprechenden Cover und 

Booklet auch fürs Auge etwas zu bieten 

hat. Ulrich Joosten

Diverse
Folk Friends –  Unforgettable 

(stockfisch records)

Folk Friends, die Zweite. Das Original 

1979 war ein riesiger Erfolg, und so gab 

es 1980 gleich eine Neuauflage. Carsten 

Linde war das Mastermind auch hinter 

diesem Projekt und Günter Pauler hatte 

sozusagen die Masterohren. Sage und 

schreibe fünfzehn Künstler trafen sich in 

seinem Studio, zwei davon aus Deutsch-

land (Wader und Lämmerhirt), der Rest 

aus dem anglophilen Ausland mit Namen 

wie Derroll Adams, Guy & Candie Cara-

wan, Alex Campbell, Finbar Furey, Andy 

Irvine oder Dick Gaughan. Alle Auf-

nahmen passten damals nicht auf  eine 

Doppel- LP, sehr wohl aber heute kom-

plett remastert in bester Klangqualität 

(Pauler!) auf  eine CD mit einem richtig 

fetten Booklet. Das Material hat die 45 

Jahre unterschiedlich gut überlebt. Wa-

ders Begleitung zu „Die Gedanken sind 

frei“ am Anfang klingt heute gitarren-

schülermäßig, aber die meisten der oft 

bekannten Songs sind auch heute noch 

sehr ansprechend. Die Jahreszahl 1980 

weist auf  das Zielpublikum hin: Ent-

weder sind es die Damen und Herren 

mit den völlig ergrauten Haaren oder es 

sind die Folkarchäologen jedweden Al-

ters. Beide Gruppen werden hier bestens 

bedient. Mike Kamp

Herr Dennehy

Best Ignorance  

(smart & nett entertainment)

Schon das Cover verrät: Da krempelt 

einer die Ärmel hoch und packt an. Der 

stets modebewusst im Peaky- Blinders- 

Look auftretende „Herr“ Tobias Denne-

hy besetzt mit seinem Debütalbum eine 

stilvolle Nische unter den deutschen 

Songwritern: Sein Folkpop ist erheb-

lich lauter und schneller als die oft fade 

Konkurrenz, sein Pop- Punk deutlich 

gepflegter produziert als einschlägige 

Krachbands. Mit anderen Worten: Das 

ist gut gemacht, das sieht und hört man 

gern an. Wer jetzt „Frank Turner!“ ruft, 

dem kommt der fränkisch- irisch- ita-

lienische Schubladenverweigerer mit 

einer von eben jenem sogar selbst schon 

positiv wahrgenommenen Version von 

dessen „Wanderlust“ zuvor. Um gleich 

R E Z E N S I O N E N A U D I O  /  V O N  Z U  H A U S E
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Musik mit 
Wurzeln, die 
Flügel verleiht



Duo 
Suchanek 
& Peters
Momentaufnahme (eigenverlag)

Trad 
Quartett
Trad Quartett (eigenverlag)

Manche sagen, die Deutschfolkmusik be-

finde sich in einem dritten Revival. Tat-

sächlich gibt es deutliche Unterschiede 

zum ersten Revival in den Siebzigern und 

zum (kleinen) zweiten in den Nullerjah-

ren: In der heutigen Deutschfolkszene, 

wie sie zum Beispiel von der Deutsch-

Folk- Initiative des Verbands Profolk ver-

treten wird, spielt Instrumentalmusik 

eine sehr große Rolle, in welcher viel-

fach in den letzten beiden Jahrzehnten 

wiederentdeckte und durch Digitali-

sierung zugänglich gemachte Noten-

sammlungen aus dem 18. und 19. Jahr-

hundert gespielt werden. Und das von 

Musikschaffenden, die ihr Handwerk 

auch in anderen europäischen Musik-

traditionen wie der französischen, der 

irischen und der schwedischen gelernt 

haben. Die zwei hier vorliegenden Neu-

erscheinungen sind beste Vertreterinnen 

dieses Genres. An beiden maßgeblich be-

teiligt sind Ursula Suchanek aus Frank-

furt (Oder) (u. a. TradTöchter, Gunder-

mann & Suchanek, ADAYA & Ursula 

Suchanek) und Alexander Peters (Folk 

My Life, Altami, Jugendfolkorches-

ter 2024 und 2025). Erstere spielt eine 

Quinton, Letzterer Gitarre, Waldzither 

und Mandoline. Auf  ihrem Duoalbum 

nehmen sie sich damit in kammer-

musikartiger Ziseliertheit Stücken aus 

verschiedenen der genannten Samm-

lungen an und zaubern auf  diese Weise 

eine feine, leise Musik, der man mit ge-

schlossenen Augen lauschen, auf  die man 

aber auch tanzen kann. Letzteres ist um 

so mehr der Fall beim Trad Quartett, in 

welchem zu den beiden die Zwillinge 

Melf  Torge und Pay Bandik Tonn aus 

Flensburg (u. a. Pabameto Duo, Hepta 

Polka) stoßen –  Ersterer an Klarinette, 

Sopransaxofon, Holzquerflöte und Hüm-

melchen, Zweiterer am Kontrabass –  und 

der Musik einen zusätzlichen, teilweise 

leicht jazzigen Swing geben, sodass die 

Komponisten von vor zweihundert und 

mehr Jahren ihre Stücke wohl kaum 

wiedererkennen würden. Jedenfalls 

katapultieren diese vier die alten Stü-

cke mitten hinein ins 21. Jahrhundert. 

Es ist traditionelle (beziehungsweise 

wiederentdeckte) und moderne Musik 

zugleich, so wie bei den besten fran-

zösischen, irischen oder schwedischen 

Bands oder denen anderer Länder. Sie 

verbindet damit die Deutschfolk- mit 

der internationalen Balfolk- Szene aufs 

Vorzüglichste. Musik mit Wurzeln, die 

Flügel verleiht!

Michael A. Schmiedel

A U D I O  /  B E S O N D E R S

Duo Suchanek & Peters_Foto: Oskar Bürk

77

R
E

Z
E

N
S

IO
N

E
N

#156 3.26

A
U

D
IO

 /
 B

E
S

O
N

D
E

R
S

Trad Quartett_Foto: Promo

Waldeck Open Air
Musikalische Höhepunkte in 

geschichtsträchtiger Kulisse

Das Programm des 2024 neu aufgestellten Waldeck Open 

Airs auf Burg Waldeck bei Dorweiler im Hunsrück geht vom 

26. bis 28. Juni 2026 auch in diesem Jahr Fragen nach enga-

giert- kritischem Lied sowie der Suche nach musikalischen 

Beispielen für Hoffnung und Klangwelten nach, die zeigen, 

dass Musik auf  der ganzen Welt zu Hause ist. Ami Warning 

etwa präsentiert eine äußerst groovige Form von deutsch-

sprachigem Reggae und Soul, während Tristan Brusch mit 

seinen emotionsgeladenen und bildgewaltigen Songs einer 

der gefragtesten aktuellen Chansonniers ist. Die Singer/Song-

writerin Yael Deckelbaum und die Multiinstrumentalistin 

Meera Eilabouni wiederum sind sowohl individuell als auch 

als Duo wichtige Stimmen der israelisch- palästinensischen 

Friedensbewegung.

Florian Paul und die Kapelle der letzten Hoffnung mäan-

dern virtuos zwischen Optimismus und Melancholie, Jazz und 

Chanson; Falk entführt das Publikum spitzzüngig und mit 

feiner Beobachtungsgabe in die Gefilde des Liedermachens. 

Und mit Nessi Tausendschön macht das Programm einen 

Ausflug in Musikkabarett auf hohem, frisch ausgezeichnetem 

Niveau. Den fulminanten Abschluss des Festivalfreitags bildet 

schließlich klanggewaltig und orchestral das Royal Street 

Orchestra –  mit Balkanbeats und Weltmusik.

Als Moderatorin führt die Leipziger Liedermacherin Pau-

la Linke charmant und geistreich durch die Veranstaltung. 

Im Kinderprogramm nimmt Bille Billewitz die Kleinen im 

Publikum mit auf  ein Abenteuer mit Käpt’n Karl.

Für den Blick zurück in die bewegte Geschichte der Waldeck 

und ihrer Protagonist:innen sorgt Stefan Pelzer- Florack, 

der anlässlich dessen 101. Geburtstags und sechzig Jahre nach 

dessen ersten Besuch auf  der Waldeck Hanns Dieter Hüschs 

Werk in Wort und Ton vorstellen wird, flankiert von Origi-

naldrucken des kongenialen Illustrators Moses Pankarz. Das 

Abschlusskonzert am Sonntagvormittag bestreitet dann das 

Urgestein deutscher Protestkultur Klaus dem Geiger, der 

wohl bekannteste Straßenmusiker Deutschlands.

Allen, die noch mehr über diesen geschichtsträchtigen Ort 

erfahren wollen, sei die anschließende Führung über das Ge-

lände mit Hotte Schneider empfohlen. Alle Infos zu Programm 

und Vorverkauf  finden sich auf  der Website.

 � waldeck- open- a
ir.de

26.–28.06.26 Dorweiler, Burg Waldeck

des Schulchors, abends folgt eine Deutsch- Folk- Session des 

Folkclubs im Veranstaltungshaus KuBus in Jena- Lobeda.

Die offizielle Eröffnung durch den Jenaer Kulturdezernenten 

und Schirmherrn des Festivals, Johannes Schleußner, findet 

dann freitags in der Kulturkirche Jena- Löbstedt statt, gefolgt 

von Musik des Folkorchesters Leipzig, des Duos Unfolk-

kommen und der Gruppe Folk My Life. Samstags besteht 

dann zunächst die Gelegenheit des Besuchs von Workshops 

in der Tanzschule Näder (Thüringer Tänze mit Nicole Näder, 

Lustig/Schleifer mit Vivien Zeller), bevor der Schauplatz ins 

AmViehTheater Beulbar wechselt, wo sich im Anschluss an 

einen Workshop „Sächsische Lieder“ mit Unfolkkommen 

die neu gegründete Projektband Viertour sowie die Folkurge-

steine Folkländer im Konzert die Ehre geben. Zum Tagesab-

schluss wird dann wieder zur Session geladen. Einem Vortrag 

zum Thema „Volkslied und Romantik“ in der Kulturkirche 

Löbstedt sowie einer offenen Bühne und einem Instrumen-

tenflohmarkt folgt abschließend dann am Sonntag ein Kon-

zertprogramm mit den Formationen Josa, Janna und Lottes 

Flausen (siehe auch Artikel auf  Seite 20 in diesem Heft).

 � deutschfolkiniti
ative.de

20.–23.08.26 Jena und Umgebung, Diverse Spielorte

Waldeck 2025_Foto: AG Burg Waldeck

Yael Deckelbaum & Meera Eilabouni_Foto: Promo
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Deutsch	Folk-	
Festival
Zurück zum Ursprung

Das DeutschFolk- Festival ist ein Wanderfestival und fei-

erte seine Premiere 2021 in Jena und Umgebung. Nach vier 

Ausgaben an anderen Orten und in verschiedenen Bundes-

ländern kehrt es nun vom 20. bis 23. August 2026 nach Thü-

ringen zurück und wird wieder an verschiedenen Spielorten 

in und um Jena zu Gast sein. Initiiert wurde es damals von 

der DeutschFolk- Initiative (DeFI) als Teil des Verbands Pro-

folk mit dem Ziel, Musik mit traditionellen Wurzeln aus dem 

deutschsprachigen Raum wieder an eine breite Zuhörerschaft 

heranzutragen, ohne dabei nationalistische oder rein kom-

merzielle Interessen zu verfolgen.

Und auch in diesem Jahr hat das Orgateam der DeFi ein viel-

fältiges Programm zusammengetragen, das diesem Ansinnen 

Rechnung trägt. Los geht es am Festivaldonnerstag an der 

UniverSaale- Gesamtschule in Jena mit einer Werkschau zur 

Themenwoche „Traditionelle Musik in Deutschland“, um-

rahmt von der UniverSaale Folk Band und einem Flashmob 

Sommerfestival	
der Kulturen
Kulturelle Alternative zur Fußball- WM

Zum 23. Sommerfestival der Kulturen lädt das Forum der 

Kulturen vom 14. bis 19. Juli 2026 wieder zum gemeinsamen 

Feiern, Tanzen und Genießen auf  den Stuttgarter Marktplatz 

ein –  und einer kulturellen Alternative zur Fußball- WM. Auch 

das diesjährige Programm aus 15 Acts verbindet traditionelle 

Klänge mit modernem Sound und politischer Haltung. Den 

Festivalauftakt bestreitet unter anderem die multinationale 

Band Baba Yaga mit ihrer Mischung aus Balkan, Klezmer, 

Swing und Gypsy Jazz. Highlights der folgenden Tage sind zu-

dem mit Freshlyground eine der bekanntesten Bands Afrikas 

(„Waka Waka“ 2010 mit Shakira), die afghanische Sängerin 

Elaha Soroor mit Kefaya aus London und einem Plädoyer 

für Menschenrechte und Freiheit oder die Mexikaner von Son 

Rompe Pera mit Cumbia- Punk und ihren berühmten Ma-

rimba- Moshpits. Außerdem zu hören sein werden das fran-

zösische feministische Kollektiv Las Baklavas mit kraftvoller 

„Polyphonie électrique“, Da Cruz mit urbanen Afro- Brazilian 

Beats, Selin Sümbültepe mit türkischem Fusion- Folk- Pop 

oder die Italiener von Sine Frontera mit Folk und keltischer 

Tradition. Für kulinarische Highlights und das Rahmenpro-

gramm sorgen wieder über fünfzig (post-)migrantische Ver-

eine aus der Region.
 � sommerfestival-

 der- kulturen.de

14.–19.07.26 Stuttgart, Marktplatz

Baba Yaga_Foto: Thomas Unterberger

folker P R Ä S E N T I E R T

Viertour_Foto: Promo

Janna_Foto: Promo_neu_rekonstruct
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K O L U M N E

Folk aus 
Deutschland?	–		 

So	was	gibt’s?

Text:­Björn­Kaidel;  Foto:­Regina­Kunkel

DIE GLEICHE ERFAHRUNG  mache ich auch immer wieder 

bei Sessions. Die Leute sind begeistert von den deutschen 

Tunes, egal ob in England, Belgien, Dänemark oder Schwe-

den. Gerade in den skandinavischen Ländern sind die Mu-

siker:innen häufig fast schockiert über die Ähnlichkeit der 

Stücke zu ihrer eigenen Tradition –  und wundern sich, 

dass sie noch nie etwas von dieser Musik gehört haben. 

Als ich letztes Jahr bei einem Festival in Ungarn spielen 

und in einem Workshop Stücke aus deutschen Notenhand-

schriften unterrichten durfte, waren die ungarischen Mu-

siker:innen verblüfft darüber, wie spannend die Stücke 

sind, und konnten kaum glauben, dass die deutsche Szene 

nicht bekannter ist.

Doch warum sind Veranstalter:innen und Musiker:innen 

im Ausland so überrascht? Warum weiß niemand etwas 

vom Folk aus Deutschland? An der musikalischen Qualität 

deutscher Folkprojekte kann es nicht liegen. Diese kann 

sich schon seit Langem mit internationalen Bands mes-

sen. Aber es gibt Punkte, bei denen wir, glaube ich, etwas 

selbstkritisch sein müssen.

Zum Beispiel lässt die Außendarstellung deutscher Folk-

bands einiges zu wünschen übrig. Wenn ich etwa befreun-

deten Musiker:innen im Ausland von den klasse Bands 

hierzulande erzähle, kommt oft die Bitte: „Zeig doch mal 

was!“ Und dann wird’s schwierig. Qualitativ hochwertige 

Musikvideos gibt es meistens nicht. Auch die 

Aufnahmequalität von Alben ist nicht im-

mer hochklassig, wenn es überhaupt ein 

Album gibt. Präsenz in den sozialen Me-

dien? Kaum vorhanden. Meist muss man 

sich dann mit Clips begnügen, deren Qua-

lität nicht dem entspricht, was die jeweilige 

Band wirklich zu bieten hat.

Aber auch der Umgang der deutschen 

Szene mit den eigenen Bands trägt nicht 

dazu bei, dass „deutscher Folk“ wahr-

genommen wird. Viele Festivals hier-

zulande buchen kaum deutsche Bands 

oder wenn, dann müssen diese sich mit 

der unbezahlten Open Stage zufriedenge-

ben. Die wenigen Preise, die es hierzulan-

de für Folkmusik gibt, werden meist lieber 

ins Ausland vergeben. Auch das Interesse 

von Labels und Agenturen an deutschen 

Bands ist verschwindend gering. Förder-

möglichkeiten für Folk aus Deutschland sind 

quasi nicht existent.

Manch einer mag jetzt sagen: „Die Qualität der deutschen 

Bands ist halt einfach nicht vergleichbar.“ Da bin ich an-

derer Meinung. Die Reaktionen ausländischer Profis auf  

deutsche Bands deuten jedenfalls eher auf  das Gegenteil. 

Und wer mal unvoreingenommen zu Konzerten deutscher 

Bands geht, wird feststellen, dass er oder sie jahrelang 

klasse Musik aufgrund falscher Skepsis verpasst hat.

Das Ganze ist aber auch ein Teufelskreis. Es wird immer 

schwieriger, Menschen dazu zu bewegen, zu Konzerten zu 

gehen. Jede Veranstaltung ist ein finanzielles Risiko. Man 

muss schauen, dass man Bands bucht, die für gute Ver-

kaufszahlen sorgen. Mit unbekannten deutschen Bands tut 

man sich da kaum einen Gefallen. Ohne Auftritte können 

deutsche Bands wiederum nicht die notwendige Liveer-

fahrung sammeln. Und ohne Einnahmen durch Auftritte 

auch nicht dafür sorgen, dass sie sich besser präsentieren 

können. Also werden sie nicht gebucht … –  und der Kreis 

beginnt wieder von vorne an. Was also tun?

In den letzten Jahren hatte ich das Glück, viele inter-

nationale Auftritte spielen zu dürfen. Unzählige Male 

wurde ich dort von Veranstalter:innen darauf  an-

gesprochen, wie begeistert sie davon sind, dass es jetzt 

endlich Bands in Deutschland gibt, die etwas Eigen-

ständiges machen oder Folk aus deutschen Quellen 

spielen. Fast immer sind sie überrascht davon, wie 

schön Stücke aus deutschen Notenhandschriften wie 

der Dahlhoff- Sammlung sind. Festival- Veranstalter:in-

nen berichten mir, dass Deutschland eine Lücke in 

ihrem Booking darstelle, die sie lange versucht hätten 

zu schließen, aber sie hätten einfach nichts Passendes 

gefunden. Ganz häufig auch: „Klar gibt es klasse Bands 

aus Deutschland, die Celtic Folk, Americana oder Ähn-

liches spielen –  aber warum soll ich die buchen, wenn 

wir hier selbst genug Bands haben, die diese Genres 

ebenso gut bedienen für einen Bruchteil der Reise-

kosten? Wo ist der eigenständige Folk aus Deutsch-

land?“ Und fragen: „Welche Bands in Deutschland gibt 

es denn noch? Kannst du welche empfehlen?“
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Roddy 
McKinnon

Wie neu geboren

Mit Hilfe der Musik verarbeitete 

der schottische Singer- Song-

writer seine schwere Krebs-

erkrankung. Er dachte, alles 

gesagt zu haben. Doch nun wartet 

ein neues Projekt auf ihn.

Text: Eri k Prochnow

ES WAR EIN ERNEUTER Schock. Als Rod-

dy McKinnon Mitte Mai dieses Jahres in 

der Klinik seinen regulären Bodyscan 

machte, war er nicht nur sprachlos. „Ich 

hatte große Angst, weil ich nicht wusste, 

wie es weitergehen sollte“, sagt der 61- 

jährige Singer- Songwriter. Im Novem-

ber 2019 hatte er die Diagnose Prosta-

takrebs im fortgeschrittenen Stadium 

erhalten. Auch damals war der schotti-

sche Musiker geschockt, aber seine Re-

aktion darauf  war eine Albumtrilogie 

gewesen, mit der er seine Erkrankung 

verarbeitete. Während sich die ersten 

beiden Alben mit dem Überleben und 

dem Erinnern befassten, setzt er sich 

auf seinem aktuellen, im Frühjahr 2026 

erschienenen dritten Werk, Lake, damit 

auseinander, was das Leben mit Krebs 

neben dem Sterben noch vorzeichnet.

Doch mit den neuen Ergebnissen nach 

der zwölfmonatigen Einnahme eines 

starken Medikaments wurde sein Le-

ben auf  den Kopf  gestellt. „Überra-

schend ließ das Medikament alle Me-

tastasen im Körper verschwinden“, sagt 

McKinnon. Jetzt sei der Krebs nur noch 

in der Prostata, und den könne man be-

handeln. Eigentlich ein Grund, sich zu 

freuen. Doch für den aus Glasgow stam-

menden Künstler ein beängstigender 

Zustand. „Wenn der Krebs mich nicht 

umbringt, was dann?“ Vor allem aber 

warf  die Diagnose seine musikalischen 

Pläne über den Haufen.

In den Achtzigern und Neunzigern war 

McKinnon Mitglied der Postpunk- Rock-

band Re- al und auf  dem Sprung zum 

großen Erfolg. Als der nicht eintrat, 

wandte er sich dem keltischen Folk zu. 

Schließlich gab er die Musik ganz auf  

und wanderte mit seiner Familie nach 

Frankreich in die Nähe des Genfer Sees 

aus. Seine Leidenschaft für Musik wur-

de jedoch 2013 durch die Begegnung mit 

dem ebenfalls am Genfer See lebenden 

deutschen Singer- Songwriter George 

Leitenberger neu entfacht. Die beiden 

begannen nicht nur gemeinsam zu tou-

ren, sondern veröffentlichten auch das 

von der Kritik geschätzte Album Raw 

Love. Mit der Krebsdiagnose entschloss 

sich McKinnon schließlich, seine eigene 

Solokarriere zu starten.

Der Genfer See bildete dabei für sein ak-

tuelles Album die geeignete Metapher. 

„Er ist für mich ein Ort der inneren Re-

flexion und der Stärkung der Resilienz“, 

fasst der Sänger und Gitarrist die Idee 

zusammen. Seine melodischen, rhyth-

mischen Akustiksongs werden von sei-

nen einfühlsamen Gitarrenlicks und 

seiner warmen Stimme getragen. Mit 

Letzterer erzählt McKinnon auf  Eng-

lisch und Französisch wie die Liebe ihn 

an den See trug, er die französische Kul-

tur aufsaugte und nach der Erkrankung 

mit seinem Spiegelbild im See Frieden 

schließen konnte.

Eigentlich waren zwei weitere, be-

reits fertige Alben geplant, die etwa 

das Thema Dank behandeln und im 

nächsten Jahr herauskommen sollten. 

Ob das so geschieht, ist unsicher. Denn 

darüber hinaus hatte er sich nicht mehr 

musikalisch mit seiner Erkrankung 

auseinandersetzen wollen. Doch das 

Feuer ist neu entfacht. Die schon weg-

gepackten Instrumente sind wieder 

hervorgeholt, Lieder strömen aus ihm 

heraus. „Ich plane ein neues Album, das 

sich mit der vierten Stufe des Prozesses 

auseinandersetzt, der Spiritualität.“

Wenn es im nächsten Jahr erscheint, will 

Roddy McKinnon sogar wieder auf  die 

Bühne gehen. Bislang fehlte ihm dazu 

durch die Behandlung die Kraft. Aber 

mit Hilfe seiner Tochter, die Yogaleh-

rerin ist, trainiert er jeden Tag. Denn 

er folgt inzwischen ganz und gar dem 

nüchternen Kommentar einer franzö-

sischen Arbeitskollegin, die feststellte: 

„Du hast sieben Jahre versucht, zu über-

leben, jetzt muss du lernen, zu leben.“

 � roddymckinnon.net

Aktuelles Album:

  Lake (Silberblick- Musik, 2026)
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Eine längere Fassung des Artikels findet 
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Caribenya ist eine rhythmusbetontere 

und offenere Fortsetzung ihres Albums 

La Belleza von 2025, welches mit seinen 

orchestralen Klängen und Anklängen 

von Minimal Music die Grenzen latein-

amerikanischer Musik neu definierte 

und zur selben Zeit entstand wie das Fol-

gewerk. Beide Alben werden deshalb als 

Tonträger zusammen auf goldfarbenem 

Vinyl veröffentlicht. Die Musik weckt 

zudem Erinnerungen an das australi-

sche Duo Dead Can Dance mit seinem 

ätherischen Ethnopop. Laut Pimienta 

gibt es aber noch ganz andere Einflüsse: 

„Der tschechische Filmkomponist Luboš 

Fišer und Vangelis waren große Inspira-

tionsquellen, ebenso die unter die Haut 

gehenden Aufnahmen italienischer Kas-

tratenchöre und der Frauenchor des bul-

garischen Staatsfernsehens.“

Die Presse sieht Lido Pimienta als anti-

koloniale Ikone, die sich nicht vor-

schreiben lässt, wie Kolumbianerinnen 

zu klingen haben. Damit und als zudem 

queere Person of  Color ist sie eine Art 

Gegenentwurf zu Kolumbiens kommer-

ziellstem Star Shakira –  beide stammen 

aus der Barranquilla, der viertgrößten 

Stadt des Landes. Kanada gilt interna-

tional im Umgang mit Queerness und 

fremden Ethnien als relativ liberal, 

doch Pimienta meint hierzu: „Ich bin 

mit einem heterosexuellen Mann ver-

heiratet, und wir haben drei Kinder. Auf-

grund meiner gleichzeitigen Queerness 

erfahre ich keine Diskriminierung. Was 

jedoch meine ethnische Zugehörigkeit 

betrifft, hört Kanadas Ruf  als liberaler 

Traum auf. Kanada macht einfach sehr 

gute PR. Das Land ist extrem rassistisch, 

versteckt das aber gut.“

In Kolumbien ist Pimienta eine gefeierte 

Kultfigur der alternativen Szene und zu-

gleich Stachel im Fleisch des kolumbia-

nischen Establishments. Das macht sich 

auch an ihrem Album Miss Colombia von 

2020 fest. Damit bezog sie sich auf  die 

Wahl der Miss Universum im Jahr 2015, 

bei der der kolumbianischen Kandida-

tin versehentlich die Krone aufgesetzt 

und wieder abgenommen wurde. In Ko-

lumbien fasste man dies als Beleidigung 

eines ganzen Volkes auf. Pimienta ver-

anlasste der Skandal, sich künstlerisch 

mit ihrem kolumbianischen Erbe und 

ihrem Stolz auseinanderzusetzen. 2022 

setzte sie dies in ihrer Fernsehsendung 

Lido TV fort, einer Art Politsatireshow 

über Feminismus, Kolonialismus, Pri-

vilegien, Schönheit, Erfolg und Hass. 

Bei ihren Konzerten fordert sie zudem 

das Publikum auf, Women of Color nach 

vorne durchzulassen, was schon zu Kon-

troversen führte.

Auch auf Caribenya fordert Lido Pimien-

ta „ein Ende des Kolonialismus. Ich seh-

ne mich nach einer Rückkehr unserer 

Diaspora in die Heimat und danach, dass 

wir uns dort sicher fühlen können –  frei 

von der Bedrohung durch fremde Ein-

griffe. Caribenya ist ein Plädoyer für 

Frieden in Zeiten absoluter Unruhen 

und einer Straflosigkeit, die an Völker-

mord grenzt.“ Sie bezieht sich hierbei 

auf  ihre Abstammung vom Volk der 

Wayúu auf  der Guajira- Halbinsel, die 

zum größten Teil zu Kolumbien gehört, 

zu einem kleineren Teil zu Venezuela. 

Aus diesem Gebiet werden die Wayúu 

von Drogenhändlerbanden mit Morden, 

Todesdrohungen und Erpressung ver-

trieben. In einem Reservat widersetzen 

sich zudem Wayúu dem größten Kohle-

konzern Kolumbiens, Cerrejón.

Lido Pimienta wurde 1986 in Kolum-

bien geboren und wanderte 2005 aus, 

um zu ihrer Familie zu ziehen, die be-

reits zuvor nach Kanada geflüchtet war. 

Ihr erstes Album, Color, erschien 2010, 

für ihr zweites Album, La Papessa, er-

hielt sie 2017 dann bereits den Polaris- 

Preis. Gleichzeitig verfolgte die studierte 

Kunstkritikerin eine Karriere als femi-

nistische Künstlerin und Kuratorin. Seit 

ihrer Ballettkomposition Lux Aeterna im 

Jahr 2016, durch die sie zur ersten Wom-

an of  Color wurde, die für das New York 

City Ballet komponierte, bemüht sie sich 

um die Dekolonisierung des europäisch 

besetzten Bereichs der klassischen Mu-

sik durch eigene Werke.

 � lidopimienta.com

„Caribenya ist ein 

Plädoyer für Frieden 

in Zeiten absoluter 

Unruhen und einer 

Straflosigkeit, die an 

Völkermord grenzt.“

Aktuelles Album:

 Caribenya (Anti-, 2026)
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Kolumbianischer 

Gegenentwurf 
zum Latin Pop

Die in Kanada lebende kolumbianische 

Sängerin Lido Pimienta entwirft mit ihrer 

Klangarchitektur eine Alternative zum 

Latin- und Reggaeton- Hype. Mit dem 

Namen ihres Albums Caribenya ehrt sie 

zudem einen ihrer Einflüsse: die irische 

New- Age- Musikerin Enya. 

Text: Hans- Jürgen Lenhart

NUN HAT ENYA SCHON Anfang der Neun-

ziger mit Titeln wie „Carribean Blue“ 

eine solche Verbindung projiziert. Da 

war Lido Pimienta zwar noch ein Kind, 

aber sie sagt: „Ich habe Enyas Musik da-

mals schon so in mich aufgesogen, wie 

es früher üblich war, bevor Social Media 

alles dominierte und echte Kunst auf-

hörte, Teil des Mainstreams zu sein.“

Pimienta bewundert Enya, weil diese 

sich über Jahrzehnte mit ihrem kelti-

schen Sound unabhängig von Moden 

behauptet hat. Und ähnlich wie die Irin 

nimmt sie ihre Produktion gerne selbst 

in die Hand. Während Enya oft ins Mys-

tische abdriftet, sorgt Pimienta mit ko-

lumbianischen Rhythmen und selbst-

bewussten Texten über ihre Wurzeln 

jedoch für mehr Bodenhaftung. Die In-

spiration durch Enya spürt man im be-

seelten, oft verhallten Gesang, den ge-

schichteten Stimmen, den Chören und 

Klangflächen aus schwebenden Synthe-

sizersounds. Das Karibische findet sich 

in den pulsierenden Beats und akusti-

schen Rhythmen wie Cumbia, Cumbia 

Rebajada oder der weichen kolumbiani-

schen Variante des Dembow.

Lido Pimienta bezeichnet ihre Musik 

selbst als „experimentellen, verspielten 

Pop und keine traditionelle Folklore aus 

Kolumbien“. Insofern gibt sie dem Be-

griff „Latin Pop“ eine eigene Variante, 

die in ihrer Wahlheimat Kanada bereits 

2017 mit dem begehrten Musikpreis 

Polaris gewürdigt wurde. Pimienta ist 

somit als Popmusikerin anerkannt und 

wird nicht in die Weltmusik- oder Folk-

loreecke gesteckt. Dennoch sagt sie über 

die wachsende lateinamerikanische Mu-

sikszene Kanadas: „Wir unterscheiden 

uns von der kanadischen Musikszene 

dadurch, dass wir meist nicht in unserer 

Muttersprache Spanisch singen können, 

wenn wir ein breiteres Publikum errei-

chen wollen, und auch dadurch, dass wir 

selbst als vollwertige Staatsbürger:in-

nen immer als ‚anders‘ wahrgenommen 

werden. Ich mache mir darüber aber 

nicht allzu viele Gedanken –  ich gehö-

re der Welt an.“L
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will die afrikanische Gesellschaft ver-

ändern. Dafür gründete sie ihre eigene 

Schule.

 64  AySay Vielfalt zelebrieren und 

Brücken schlagen — Auf  ihrem 

dritten Album verbindet die Band aus 

Kopenhagen anatolische Volksmusik und 

nordische Elektronik mit dem dänisch-

kurdischen Erbe ihrer Leadsängerin.

 NAH DRAN 66  Andreas Januschke

 68  Die	Blues	Foundatio
n	in	

Memphis Netzwerk für Bluesleute 

— Während Nashville als Mekka von 

Country & Western und Bluegrass gilt, 

spielte Memphis eine entscheidende 

Rolle bei der Entwicklung von Blues, 

Rock ’n’ Roll und Soul.

 PRÄSENTIERT 70  Sommerfestival	der	
Kulturen

 PRÄSENTIERT 70  DeutschFolk-Festiva
l

 PRÄSENTIERT 71  Waldeck Open Air

 PRÄSENTIERT 72  Yiddish Summer Weimar

rezensionen
   Neuveröffentlichungen,  

besondere Alben und was sonst 

noch besprochen werden muss …

 74  audio von zu hause / aus der 

 nachbarschaft / aus aller welt

 87  kurz und knapp

 95  film

 96  buch

magazin
 98  ausklang

 101  zugabe

 102  ausblick

 102  impressum

 52  Sara Curruchich Musik als Akt 

des Widerstands in Guatemala —  

Als Angehörige der indigenen Minder-

heit der Maya und Aktivistin für 

Frauenrechte ist es der Liedermacherin 

gelungen, eine international geachtete 

Stimme zu werden.

 54  Célia Wa Zukunftssound der 

Karibik — Die Multiinstrumentalistin 

und Sängerin sprach im Interview über 

ihre Musik, ihr Engagement und ihr 

Leben zwischen der Karibikinsel Guade-

loupe und der Welt.

 GANZ OHR  57 The Kilkennys

 58  Masha Potempa FLINTA* und 

mutige Lieder — Die Musikerin und 

Aktivistin weiß nicht nur mit ihren 

poetischen Liedern zu überzeugen, 

sondern engagiert sich auch gegen 

die Benachteiligung von Frauen im 

Musikgeschäft.

 NAH DRAN 60  adriAkustik

 62  Sona Jobarteh Die afrikanische 

Bildungsrevolutionärin — Die erste 

professionelle weibliche Korameisterin 

Fotos: 14 Nord Folk Festival 2025_Shendl Copitman  20  Lottes Flausen_

Tristan Vostry  28 George & His New Heartaches_Promo  36 Green Parrot 

Festival_Felix Eichert  38 Eurofolkfestival Ingelheim_Viktor Brüchert  44 Stoppok_

Martin Huch  48 Attwenger_Helmut Wimmer  52 Sara Curruchich_

Josué Castro  62 Sona Jobarteh_African Guild  68 Blues Hall of Fame, Memphis_

Wolfgang König

44 48

52 62

68
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 NAH DRAN 30  Sabrina Palm

 AUF DEN PUNKT 32  Luisa Morlath

 AUF DEN PUNKT 33  Leo Schrahe

 WORKSHOP 34  Mit der Tradition ringen 

( Workshop am Rudolstadt-Festival 

2026)

 36  Junge Festivals in der deutschen 

Folkszene Zwischen Jam, Tanz und 

Gemeinschaft

horizonte
 SERIE 38  Fünf Jahrzehnte deutsches 

Folkrevival — Die fünfzigjährigen 

Jubiläen musikalisch Aktiver der Siebziger 

häufen sich. Und weil die Erinnerung zu 

verblassen droht, hat die folker-Redaktion 

beschlossen, in einer vierteiligen Serie 

im Laufe des Jahres 2026 Aspekte 

des damaligen Revivals etwas genauer 

vorzustellen.

	 		Teil	2:	Folkfestivals	i
n	der	BRD	

in	den	1970ern — Mit Zuschuss 

oder auf  eigenes Risikon

 GANZ OHR 43  Bandurafestival

 44  Stoppok Die eigene Unabhängig-

keit bewahren — Anlässlich seines 

Siebzigsten blickt der Musiker zurück 

auf  eine fast fünfzigjährige Karriere und 

erzählt, weshalb das Songschreiben für 

ihn immer leichter wird.

 48  Die	Folkszene	in	Öst
erreich	

Eine Momentaufnahme aus einem 

sehr persönlichen Blickwinkel — 

Die Szene in dem Alpenland ist von 

vielen Gegensätzen geprägt – zwischen 

Publikumserwartung und Genrevielfalt. 

Und wer von traditioneller Musik leben 

will, kommt an Wien nicht vorbei.

  3  editorial

  6  gehört … entdeckt … gelesen … 

 Wissens- und Bemerkenswertes 

aus der Szene.

intensiv
 14  New	Roots. Wie die junge Musik-

generation die Folkszene belebt —  

 Die „junge deutsche Folkszene“ ist kein 

klar umrissener Ort, keine festgelegte 

Stilrichtung und schon gar kein homo-

gener Kreis. Sie ist eher ein lebendiges 

Geflecht aus Sessions, Tanzabenden, 

kleinen Festivals, Workshops, vielen 

internationalen Einflüssen und einer 

wachsenden Zahl junger Menschen, die 

sich auf ganz unterschiedliche Weise einer 

Musik annähern, die oft vorschnell als „alt“ 

abgestempelt wird. Doch wer genauer hin-

schaut, erkennt: Hier passiert etwas.

 16  25	Jahre	Jugendfolk	
in	

Schleswig- Holstein Mit Liebe 

und Hartnäckigkeit 

 AUF DEN PUNKT 19 Amelie Kämnitz

 20  Lottes Flausen Zwischen 

 Küchentisch und Tanzfläche

 22  Die	junge	Folktanzsz
ene	in	

Berlin Tanzen verbindet

 AUF DEN PUNKT 25 Mathis Lang

 KOLUMNE 26  Folk	aus	Deutschlan
d? So was 

gibt’s?

 28  George & His New Heartaches 

Honky Tonk in der Hauptstadt

I N H A LT  2 . 2 6

36 38

14

20 28

4

 

#155 2.26

kleinen dänischen Ostseeinsel Lyø zur 

Folkmusik. Als man dort ihre Geige sah 

und sie einlud in einer Session mitzu-

spielen, habe sie, wie sie es gewohnt 

war, nach Noten gefragt –  die es aber 

nicht gab. „Da habe ich also so lange 

studiert und konnte kein Stück ohne 

Noten mitspielen!“, bemerkte sie frus-

triert und meint rückblickend, dass da 

in ihrer Ausbildung „doch etwas gehörig 

schiefgelaufen“ sei.

Ein weiterer Ansporn, für sich und ihre 

Schüler Folkmusik zu erschließen und 

quasi sessionfähig zu werden, war die 

Begegnung mit Mauno Järvelä, dem 

Gründer der legendären Järvelän Pik-

ku Pelimannit (JPP), und seinen ju-

gendlichen Geigerinnen und Geigern 

vom Ensemble Nääpäripelimannit 

beim Finnland- Schwerpunkt des folk-

BALTICA- Festivals 2007 in Flensburg. 

Im Jahr darauf  waren die gerade ge-

gründeten Landstreicher auf  Einla-

dung Järveläs dann gleich beim großen 

Kaustinen- Festival, wo jährlich Hun-

derte von Kindern und Jugendlichen in 

besonderen Konzerten gemeinsam auf  

der Bühne stehen. Weitere Konzertrei-

sen nach Finnland, später auch nach 

Dänemark, Irland, Schweden und Nor-

wegen folgten.

Damit sind bereits zwei wesentliche As-

pekte zur Frage berührt, wie es gelingen 

kann, Jugendliche für Folkmusik zu in-

teressieren und zu fördern. Es braucht, 

wie überall, Einzelpersonen, die aus 

Liebe zur Folkmusik und mit ausge-

prägten pädagogischen und organisa-

torischen Fähigkeiten die Initiative er-

greifen, wie Christiana Voß oder die früh 

verstorbene Musikerin Britta Pirr, wie 

Jörg Geschke oder Harald Haugaard. Die 

größte „Ansteckungsgefahr“ geht aber 

von Folkmusik spielenden Jugendli-

chen selbst aus.

1999 rief  die LAG Folk unter dem da-

maligen Vorsitzenden Jörg Geschke die 

Kampagne „Folk ist jung“ aus und ver-

schickte eine Noten- und CD- Sammlung 

mit Liedern und Tunes an alle Musik-

schulen des Landes. Nach Jahren erst 

gab es Rückmeldungen, dass sich die 

Folkstücke im „Blauen Notenbuch“ be-

sonders gut für das Ensemblespiel eig-

nen. Zum jährlichen Folktreffen der 

LAG Folk und des dortigen Jugendhofs 

auf  dem Scheersberg kam zur Jahrtau-

sendwende der schwedische Musik-

ethnologe und Musiker Owe Ronström 

(Orientexpressen, Gunnfjauns Kapell) 

von der Insel Gotland für einen Vor-

trag, hörte von den Bestrebungen der 

LAG und fuhr im darauffolgenden Jahr 

mit seinen fünf  folkmusikbegeisterten 

Kindern und deren Freunden unter dem 

Namen Tiddelipom wieder zum Folk-

treffen. Das führte zur Gründung einer 

ähnlichen Formation um die erwähnte 

„Die größte 

‚ Ansteckungsgefahr‘ 

geht von Folkmusik 

spielenden Jugend-

lichen selbst aus.“

folkBALTICA-Ensemble_Foto: Pato Soto
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BEVOR AUSFÜHRLICH  auf  das Wie die-

ser Entwicklung eingegangen werden 

soll, möchte ich doch auch einmal die 

Frage nach dem Warum betrachten. 

Also: Warum sollen junge Menschen in 

Deutschland heute an Folkmusik her-

angeführt werden? Geht es um ein kul-

turelles Erbe, das bewahrt werden soll, 

damit zum Beispiel das deutsche Volks-

lied nicht (ganz) ausstirbt? Geht es um 

das Alter und die Zahl der Menschen bei 

Veranstaltungen oder um die Fortfüh-

rung einer Vereinsarbeit, die im Norden 

mit der LAG Folk Schleswig- Holstein 

eine lange Geschichte hat?

Interessant und wesentlich ist dabei 

das Feedback der Jugendlichen selbst. 

Vor etwa fünfzehn Jahren saß ich nach 

einem herrlichen Jugendfolkkonzert 

der Schrägen Vögel aus Gelting, Somin-

ka aus Kiel und der Landstreicher der 

Musikschule Flensburg im Bulli mit den 

mittlerweile unter anderem durch ihre 

Bands Pabameto und Hepta Polka weit 

über die Grenzen Schleswig- Holsteins 

bekannten Zwillingen Pay Bandik und 

Melf  Torge Nonn. In fast urlaubsmäßi-

ger Stimmung vor Balkanbeats von CD 

erzählten sie von ihren ersten Erfah-

rungen im Jazz und ihrer Mitgliedschaft 

im Landesjugendorchester Schleswig- 

Holstein. Am wohlsten aber, so die 

beiden damals knapp Sechzehnjähri-

gen, fühlten sie sich in der Folkmusik, 

weil da die „größte musikalische Frei-

heit“ herrsche.

Ihre Liebe zur Folkmusik entdeckten 

sie durch die Geigerin Christiana Voß, 

die seit fast zwanzig Jahren die Land-

streicher als Musikschullehrerin leitet 

und das Talent der beiden unter „sanf-

ter Lenkung“ fördern konnte. Sie selbst 

kam durch ein fast traumatisches Er-

lebnis bei einem Sommercamp auf  der 

25 Jahre Jugendfolk –  Erfahrungen in 

Schleswig- Holstein

Was die nordischen Nachbarn in der Nachwuchsförderung können, das müsste 

in Schleswig- Holstein doch –  zumindest ansatzweise –  auch zu schaffen sein! 

Dieser Impuls, der schon vor 25 Jahren unter den in der Folkszene engagierten 

Menschen einsetzte, hat tatsächlich erstaunliche Früchte getragen.

Text:­Jens-­Peter­Müller

Mit Liebe  
und Hartnäckigkeit
Die Landstreicher beim Nord Folk Festival 2025_Foto: Shendl Copitman
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folker · Anzeigenpreisliste Nr. 6 / gültig ab 1. Dezember 2026Termine

Ausgabe	 Erstverkaufstag	 Anzeigenschluss	 DU-Termin	 Thema*

1-2027	 9. 3. 2027	 8. 2. 2027 	 15. 2. 2027	 Elektrofolk & Co.

2-2027	 18. 6. 2027	 12. 5. 2027	 19. 5. 2027	 Liebe, Lust & Leidenschaft

3-2027	 24. 9. 2027	 18. 8. 2027	 25. 8. 2027	 Baltikum

4-2027	 15. 12. 2027	 11. 11. 2027	 18. 11. 2027	 Folk Song World & Klassik

*Änderungen vorbehalten



folker · Anzeigenpreisliste Nr. 6 / gültig ab 1. Dezember 2026Anzeigenformate und -preise

Rabatte
2 Anzeigen� 10 %

4 Anzeigen� 20 %

21

21

41

41

41

41

11

3131

31

41

Format (Heftformat 210 × 297 mm)	 Maße (B x H)	 Preis

11  ganze Seite	 202 × 289 mm	   995,–
21  hoch	  97 × 289 mm	   498,–
21  quer  	 202 × 142 mm	   498,–
31  hoch	  62 × 289 mm	   350,–
31  quer	 202 ×  90 mm	   350,–
41  hoch	  50 × 289 mm	   270,–
41  quer	 202 ×  70 mm	   270,–
41  block	  97 × 142 mm	   270,–
61  block	  62 × 142 mm	   185,–
61  quer	 202 ×  45 mm	   185,–
61  in Spalte	  56 × 125 mm	   160,–

Alle Preise in € zzgl. gesetzlicher MwSt.  ·  Mittlervergütung: 15 % AE-Provision  ·  Beilagen und Beikleber auf Anfrage  ·  Anzeigen werden rechts platziert, wenn irgend möglich

6161

31

61

61

61

61
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Oysterband zum Allerletzten
Wer die Abschiedstour der Oysterband (siehe Artikel in 
folker 4.24) verpasst hat, bekommt noch eine letzte Chan-
ce, die legendären englischen Folkrocker hierzulande live 
zu sehen. Am 28. Juni 2025 sind die Oysters zurück in Bad 
Rappenau- Bonfeld, wo sie schon bei Folk im Schlosshof  
und danach beim Blacksheep Festival zu erleben waren. In 
diesem Jahr gibt es dort erstmals ein nur noch eintägiges 
Blacksheep Sommerfest. Dies steht nach neun Festivalaus-
gaben für einen Neuanfang mit reduziertem Angebot –  und 
reduzierten Ticketpreisen (49 Euro). Zu hören sein werden 
neben der Oysterband Ardú aus Irland, The Gardener & The 
Tree aus der Schweiz sowie Caravel, die Gewinner eines 
Nachwuchsbandwettbewerbs.  � blacksheep- kultur.de

Neues von den folker- Menschen
Sie hat es wieder getan! Gabriele Haefs hat gemeinsam mit 
Annemarie Stoltenberg eine neue Geschichtensammlung 
herausgegeben (In den Wellen –  Geschichten vom Schwimmen, 
mit Ill. von Aya Hoshina, Ditzingen: Reclam, 2025, 240 S.). 
Das hat selbstredend nichts mit Musik zu tun, sondern mit 
schwimmbezogenen Auszügen aus der Literatur von der 
Bibel über Schiller und Karl May bis Bert Brecht und James 
Krüss. Grob chronologisch sortiert, immer mit einer meist 
kurz gehaltenen Einführung. Und dazwischen die wunder-
bar lockeren, luftig- leichten Illustrationen der Japanerin 
Aya Hoshina. Oft passiert das Schwimmen nur am Rande, 
aber meist sind die Storys kurz, beanspruchen keine große 
Aufmerksamkeitsspanne und können bestens am Strand 
oder im Schwimmbad genossen werden.

Burg Waldeck mal drei
Drei große Veranstaltungen finden jährlich auf  Burg Wal-
deck im Hunsrück statt, die bekannteste davon sicher das 
Liederfest mit Wurzeln in den Sechzigern. Daraus ist in-
zwischen das Waldeck Open Air geworden, das 2025 am 
4. und 5. Juli stattfindet (Details siehe Seite 68 in dieser 

Ausgabe). Im August folgt dann seit einigen Jahren das 
Waldeck Freakquenz Festival – für die Jüngeren gedacht, 
mögen die hier Verantwortlichen es eher bunt, auf  der 
Bühne findet sich meist rockige bis elektronische Mu-
sik abseits des Mainstreams, aber auch Liedermachen-
de, Kleinkunst und Theater kommen zum Zug. In einem 
„Konsolencafé“ werden Spielekonsolen aus allen Video-
spielepochen aufgebaut. Waldeck Freakquenz findet in 
diesem Jahr am 22. und 23. August statt, das musikalische 
Programm bestreiten unter anderem Siggi Hopf mit Reg-
gaepunk, das World- Folk- Jazz- Duo The String Bean Party, 
bubs mit Musik für mehr Sichtbarkeit von FLINTA* oder 
die Liedermacher:innen Paula Linke und Max Freigeist. Am 
ersten Septemberwochenende findet dann traditionell der 
Peter- Rohland- Singewettstreit statt. Los geht es dort am 
Freitag, dem 5. September, mit einem Vorabendprogramm, 
bevor in Erinnerung an den viel zu früh verstorbenen Lie-
dersänger und Waldecker Peter Rohland die diesjährige 
25. Ausgabe des Wettbewerbs für Bündische, Nichtbün-
dische, Laien und (Semi-)Profis am Samstag, dem 6. Sep-
tember, ab 14.00 Uhr ausgetragen wird. Es gibt dabei nur 
noch zwei Disziplinen –  Einzelsänger:innen und Gruppen. 

Bei Waldeck Freakquenz – The String Bean Party 
_Foto: Promo

Name, Ort: Freies Musikzentrum München

Website:  � www.freies-musikzentrum.de

Wir unterstützen den folker.
folker-Newsletter – Jetzt anmelden!

Folk, Weltmusik & Community Sounds landen direkt 

in deinem  Postfach. Verpasse keine Ausgabe, keine 

Debatte, kein Herzensprojekt. Bleib nah dran an der 

Szene – mit exklusiven Einblicken, 

Vorabinfos und Inspirationen aus 

der Musikwelt von folker.

Jetzt kostenlos abonnieren:

 � folker.world/newsletter
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Amerika und veröffentlicht dort 1990 und 1991 erste Al-
ben. Mit „How Can I Sleep Without You“ von Fragile As 
China bringt ihm dies auch einen Einstieg in die deut-
schen Singlecharts. Zudem tourt er vier Monate als Special 
Guest mit BAP. Es folgen die schicksalshafte Begegnung 
mit dem legendären Sessionpianisten Nicky Hopkins, des-
sen Biograf  Dawson werden soll, die Band Plainsong, in 
der er zusammen mit Iain Matthews (Matthews Southern 
Comfort) spielt, sowie über zwanzig eigene Plattenveröf-
fentlichungen. Dawson ist auch als Produzent und Stu-
diomusiker tätig, produziert etwa zwei sehr erfolgreiche 
Soloalben Wolfgang Niedeckens und tourt regelmäßig 
vor treuem Publikum in Deutschland und Amerika. Nun 
wurde der Hans Dampf in allen Musikgassen siebzig Jah-
re alt und schenkt sich dazu selbst ein neues Album, auf  
dem ihn viele Freunde und Weggefährten wie Stoppok, 
Niedecken, Matthews, Richard Thompson oder Lucinda 
Williams begleiten. Der folker gratuliert aufs Herzlich-
ste.  � juliandawson.com

European Folk Day
Erfolgreiche Veranstaltungen nicht zu wiederholen, wäre 
eine Dummheit, die das European Folk Network (EFN) 
ganz gewiss nicht begehen wird. Der erste European Folk 
Day im letzten Jahr war ein solcher Erfolg. 248 Veranstal-
tungen in 32 europäischen Ländern wurden rund um den 
23. September 2023 auf  der entsprechenden Website ein-
getragen. Die zweite Ausgabe findet in diesem Jahr erneut 
am und um den 23.September statt (plus/minus circa eine 
Woche) und erneut in Zusammenarbeit mit der European 
Broadcasting Union (EBU). Sämtliche Events sollten hier 
vermerkt werden:  � europeanfolkday.eu. Da gibt es (Stand 
Ende Juli) noch deutliche Luft nach oben, von der Beteili-
gung des vergangenen Jahres ist man noch weit entfernt. 
Wie schon 2023 haben dabei Acts, die am European Folk 
Day teilnehmen, die Möglichkeit, auf  der Website jeweils 
einen Track hochzuladen, um dem Publikum – als Ap-
petithäppchen sozusagen – einen Eindruck von der zu 
erwartenden Musik zu geben. Also, Veranstaltung or-
ganisieren und eintragen nicht vergessen. Gemeinsam 
sind wir stark!

Folkangelegenheiten zwischen 
Ostsee und Erzgebirge

Über zahlreiche Folkangelegenheiten zwischen Ostsee 
und Erzgebirge informiert seit nunmehr drei Jahren die 
Website ostfolk.de. Zum Beispiel über die dort blühende 
Folkfestival-Landschaft. Außer dem Großevent in Ru-
dolstadt gibt es dreißig kleinere, nicht weniger reizvolle 
Festivals für Lied, Folk und Weltmusik, dazu Spielkurse, 
Workshops, Sessions, regelmäßige Folktanzgelegenheiten. 

Einige Bands von vor 1990 sind weiter aktiv, in Halle die 
Barock-’n’-Roll-Band Horch, in Leipzig die Folkländer 
(RUTH-Preisträger 2023), JAMS in Berlin oder Feuertanz 
in Ilmenau. Neue Bands wuchsen nach: Hüsch! in Jena, 
die TradTöchter in Berlin, Waldzitherpunk in Leipzig, Un-
folkkommen in Dresden, Serbska Reja in Cottbus (um nur 
einige Beispiele zu nennen). Insgesamt 160 Formationen 
zählte der Journalist, Buchautor und 1976 Folkländer-
Mitbegründer Wolfgang Leyn. Das veranlasste ihn 2021, 
seine Website  � folkzene-ddr.de umzubenennen und neu 
zu profilieren. Im Fokus des Webmagazins  � ostfolk.

de stehen aktuelle Meldungen, Festivalberichte, Inter-
views, Bilderstrecken. Dazu kommen Liedempfehlungen 
mit Noten, Liedgeschichte und Hörbeispielen sowie der 
Podcast „Ostfolk im Gespräch“. Zum dritten Geburtstag 
schenkte Ex-Liederjan Rainer Prüss der Website ein Logo 
(siehe Abbildung).

Neues von den folker- Menschen I
Das Elztalfestival –  Kunst und Kultur ist ein ungewöhn-
licher Mix aus Musik, Theater, Poesie, Performance, 
Kabarett, Akrobatik und Literatur. Diesen Juni waren 
an der Brückenmühle unter anderem dabei: Lily Beck, 
Fee Badenius, Fanfare Moussaka, Joana & Adax Dörsam 
oder das Duo Mackefisch. Und wie es sich für ein respek-
tables Festival gehört, wird auch ein Preis vergeben, hier 
in Form einer Vogelskulptur –  der oder die Elzi. Dieser 
wird erstaunlicherweise unter den anwesenden Kultur-
schaffenden verlost, um jegliche Vetternwirtschaft von 
vornherein auszuschließen. Und manchmal trifft das 
Los tatsächlich den Richtigen! folker- Urgestein Ulrich 
Joosten war nicht als Reporter vor Ort, sondern trug im 
Elztal seinen Autorenhut, las aus seinem Buch Der Weg des 
Spielmanns –  und wurde prompt in der Kategorie „Kunst“ 
gezogen. Da gratuliert die Redaktion dem Kollegen doch 
aufs Allerherzlichste und verneigt sich vor der offensicht-
lichen Weisheit des Loses!  � eltztalfestival.de

Konzert in voller Besetzung
Für Fans der Mittelalterfolkrockband Schandmaul heißt 
es am 13. und 14. September 2024: Ab zum Folkfield 
Festival ins Amphitheater Gelsenkirchen! Neben der 
bereits genannten sind folgende hochkarätige Bands 
mit an Board:  Versengold,  Subway to Sally,  Fiddler’s 

Name: Max Mustermann

Ich unterstütze den folker.

7

 

#148 3.24

G
E

H
Ö

R
T

 …
 E

N
T

D
E

C
K

T
 …

 G
E

L
E

S
E

N
 …

folker unterstützen

Format (Heftformat 210 × 297 mm)	 Maße (B x H)	 Preis  inkl. MwSt.

101  Seite	 81,5 × 56 mm	 70,–
201  Seite	 81,5 × 26,5 mm	 39,–

Namensnennung als Unterstützer
Buchen Sie eine kleine Fläche im Nachrichtenteil »gehört . . .  ent-
deckt . . .   gelesen« des folker, um uns finanziell zu unterstützen. 
Die Anzeige hat eine vordefinierte Gestaltung im Spaltenspie-
gel, kennzeichnet Sie als Unterstützer, nennt zum Dankeschön 
Ihre Marke, Ihren Firmennamen, ggf. den Stammort und Ihre 
Internetadresse!
Die kleinstmögliche Anzeige hat Platz für eine Namensnennung. 
Pro Ausgabe können wir bis zu vier Anzeigen im Newsteil unter-
bringen – sichern Sie sich schnell die Plätze.

Darstellung in Originalgröße

101

Name, Ort: Freies Musikzentrum München

Website:  � www.freies-musikzentrum.de

Wir unterstützen den folker.

https://www.freies-musikzentrum.de
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Thomas Waldherr:

In­The­Summertime – 
­Bob­Dylan­1981 :­

Umbrüche,­Ausf lüge­u
.­Anfänge ;­e. po-

lit.-popkulturelles­Ess
ay. –  Esslingen: 

true & lies pr., 2026. –  110 S.: mit Fotos. 

ISBN 978–3- 565–36665- 1 –   	9,99	EUR

Alles, was man über ältere Rockstars wie 

Dylan, Lennon oder Springsteen wissen 

muss, ist längst gesagt. Was nachfolgt, 

sind Marginalien. Deutschlands nam-

haftester noch aktiver Bob- Dylan- Exe-

get Thomas Waldherr weiß das natürlich, 

wenn er schon im Klappentext warnt, 

dass sein drittes Buch über den Song-

writer von der Phase handelt, die selbst 

hartgesottensten Fans die größten Kopf-

schmerzen bereitet: seinem „fundamen-

talistisch- evangelikalen Christentum“. 

Waldherr ist hoch anzurechnen, dass er 

nie suggeriert, man müsse sich jetzt Dy-

lans Platten der Zeit anhören. Das auf  

seine hochinformierten Dylan- Blogs auf-

setzende „politisch- popkulturelle Essay“ 

schaut stattdessen durch vier Gucklöcher 

auf  die Deutschlandtour von 1981: die 

ganz persönlichen Erlebnisse des damals 

siebzehnjährigen Autors (Darmstadt 98, 

Die Falken), die historischen Umstände 

(Reagan, RAF), Dylan- Trivia (Setlists, Af-

fären) und eine Bewertung aus heutiger 

Sicht. Waldherr gibt wirklich alles, um 

den damals populären Kritikerspruch 

von der „gospelsingenden Mickymaus“ 

ein knappes halbes Jahrhundert später 

mit seinen Argumenten zu relativieren 

und seinen „Messias der Gegenkultur“, 

die „überlebensgroße Dylan- Figur“, „epo-

chale Persönlichkeit“, den „alten Helden“, 

„Künstler im Range eines Shakespeare“, 

ja, das „Universalgenie“ zu rehabilitieren. 

Es ist die Art von lohnendem Buch für 

Connaisseurs, in dem man erfährt, in 

welchen Hotels der Promi bei seiner Tour 

schlief, dass der Assistent seines Sicher-

heitschefs später Feuerwehrmann wurde 

und der Hund, mit dem Dylan in Mann-

heim auf  einer Terrasse spielte, ein Rott-

weiler war und Cora hieß. Das muss nicht 

verkehrt sein, wenn es mit so viel gesun-

der Selbstironie präsentiert wird von 

einem erfahrenen Musikjournalisten, der 

augenzwinkernd betont, er habe nur erst 

fünfzig Dylan- Konzerte besucht, weil es 

„nichts Serielles werden, sondern etwas 

Besonderes bleiben“ solle. In­The­Summer-

time ist exzellent geschrieben, unterhalt-

sam, sauber recherchiert –  und liebevoll 

gemacht von Günter Ramsauers verläss-

lichem Musikverlag truth & lies press.

Martin­Wimmer

Bezug: � epubli.com

Dieter Kalka:

Noteingang­:­Lieder­19
79–

2026. –  [Lengenfeld]: AndreBuchVerl., 

2026. –  292 S.: mit Fotos, Abb. u. 

Notenbeisp. –  (Ed. Beulenspiegel)

ISBN 978–3- 949143–51- 9 –   	20,00	EUR

Der Liedermacher aus der Region Leip-

zig, Altenburg, Zeitz und Meuselwitz 

ist eine Art moderner Eulenspiegel 

ohne Narrenkappe, aber mit Beulen, 

die er seinen aufmüpfigen Texten ver-

dankt. Nach seinem Schelmenroman 

Das­Bandoneon­des­Ku
lturministers­ver-

öffentlicht Kalka nun eine umfangreiche 

Auswahl seiner Lieder aus fünfzig Jah-

ren. Zu DDR- Zeiten trat er ohne Spiel-

erlaubnis auf, mit Stasibespitzelung und 

Ärger mit Funktionären, was man in den 

zahlreichen Anmerkungen und Zitaten 

aus Stasiakten treffend nachvollziehen 

kann. Wer aber glaubt, dass ihm seine 

Gesellschaftskritik nach 1990 abhanden-

gekommen ist, sieht sich getäuscht. So 

schreibt er in einem neuen Text: „Die 

alte Tante Bundesrepublik …, die macht 

nicht mehr lange mit, sie ist alles andere 

als fit!“ Kalka steht ganz in der litera-

rischen Tradition Heinrich Heines und 

Hoffmanns von Fallersleben, wie in sei-

ner Version des Bürgerlieds von 1845: „Ob 

wir uns belügen lassen, während andre 

unser Geld verprassen, das tut, das tut 

was dazu.“ Inspiriert wurde er in den 

DDR- Jahren auch von Folkgruppen wie 

Feuertanz und Tippelklimper, bei denen 

er zeitweise am Bandoneon mitspielte. 

Seine Liedtexte zeichnen sich fast immer 

durch bitterböse Ironie und Sarkasmus 

aus, vor allem gegen die Obrigkeit und 

Zensur. Manche Lieder hatte er erst kürz-

lich wiederentdeckt. Bei einem Teil der 

Songs sind die Noten beigefügt, andere 

sind auch in Polnisch abgedruckt –  Kalka 

hat sehr persönliche Verbindungen nach 

Polen. Ein lesenswertes Buch, auch auf-

grund solch zeitloser Verse: „Die Macht 

ist mächtig und oft sehr betagt. Selten 

wird sie davongejagt. Meist schnappt 

sie ein dummer, kaum ein kluger Mann. 

Wenn der dann weg ist, kommt ein ande-

rer dran.“ Reinhard­„Pfeffi“­Ständer

Bezug:  � andrebuchverlag.de

Rüdiger Dannemann:

I­Shall­Be­Free­No.­10:
­Bob­Dylans­

Songphi losophie. –  Berlin: Bertz 

+ Fischer, 2026. –  133 S.: mit 

s/w- Fotos. –  (Dylanology; 01)

ISBN 978–3- 86505–351-  0 –   	14,00	EUR

Der Autor ist Philosoph und unter an-

derem Vorsitzender der Georg- Lukács- 

Gesellschaft. Logisch, dass er dann über 

Bob Dylans Songphilosophie schreibt. 

Aber wie er das macht, ist alles andere 

B U C H
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als rein akademisch oder wissenschaft-

lich vertrackt. Im Gegenteil: Selten war 

die Lektüre eines Buches über Bob Dylan 

so kurzweilig und anregend wie bei Rü-

diger Dannemann. Auf  engstem Raum, 

gerade einmal 136 Seiten, schafft er es, 

einen roten Faden in Dylans Werk zu fin-

den und vor uns aufzuschnüren. In sechs 

Stadien unterteilt er Dylans Schaffen: 

Von der Wahrnehmung der Gegenwart 

als Ort der Veränderung über die Hin-

wendung zu Transzendenz und Religion 

bis zum Alterswerk der Endspiele. Und 

immer bleibt sich Dylan bei der Suche 

nach Befreiung treu. Wie, wo und womit 

Dylan aber sucht, dies ändert sich immer 

wieder. Vom Protestsong zum Rock. 

Vom Country zum Gospel. Vom „Schu-

bidu“ zu Americana. Besonders wert-

voll, wie Dannemann deutlich macht, 

dass Dylan keine Protestsongs mehr zu 

schreiben braucht. Seine lyrischen Song-

ideen, seine Bilder, seine Gedanken sind 

immer Gegenwelten der Freiheit und 

damit ein absolutes Kontrastprogramm 

zur MAGA- Tyrannei. Bob Dylans „wil-

des Denken“ (Dannemann) ist daher 

auch im 21. Jahrhundert unverändert 

relevant. Und so beflügelt Dannemann 

durch neue Einblicke und spannende 

Bewertungen selbst alte Dylan- Hasen. 

Ein neuer Blick auf  das Werk des Meis-

ters lohnt sich immer und immer wieder. 

Einer der besten Beiträge zu Dylan der 

letzten Jahre. Thomas­Waldherr

Bezug: � bertz- fischer.de

Martin Kuhnle: 

Die­Rucksack-­Ukulele
:­Lern-­u.­Spiel-

buch ;­hüttentauglich ,­
wandererprobt,­

lagerfeuer-­geeignet. –  Manching: Ed. 

Dux, 2025. –  107 S.: Noten, Akk. und 

Texte 

ISBN 978–3- 86849–421- 1,  ISMN 979– 0- 

50017–594-  0 –   	19,80	EUR

Die­Rucksack-­Gitarre
:­Lern-­u.­Spiel-

buch ;­hüttentauglich ,­
wandererprobt,­

lagerfeuer-­geeignet. –  Manching: 

Ed. Dux, 2025. –  107 S. : Noten, Akk., 

Schlagrhythmen und Texte 

ISBN 978–3- 86849–417- 4, ISMN 979– 0- 

50017–590- 2 –   	19,80	EUR

Ein Songbook im Rucksackformat. 69, 

meist deutschsprachige Lieder, fast aus-

schließlich Volksliedgut. In dem spiral-

gebundenen Heftchen finden sich die 

Liedtexte, Akkorde sowie die passen-

den Schlagmuster, im Anhang eine Griff-

tabelle. Via QR- Code kann man sich die 

Schlagmuster vom Autoren vorspielen 

lassen. Abgesehen von den Tonarten 

sind Gitarren- und Ukulelenausgabe 

identisch. Sehr schlicht, ideal für An-

fänger –  musikalisch etwas für den klas-

sischen Wandervogel oder Pfadfinder.

Rolf­Beydemüller

Bezug: � dux-verlag.de

Robert Morandell:

Guitar­Gold :­Gitarren
schule. –  

 Manching: Ed. Dux, 2025. –  52 S.: 

überw. Noten u. TAB

ISBN 978–3- 86849–413-  6, ISMN 979– 0- 

50017–586 - 5 –   	24,80	EUR

Ein Gitarrenlehrbuch für Selbststudium 

wie Unterricht will die Schule von Ro-

bert Morandell sein. Guitar­Gold unter-

scheidet sich von anderen Lehrwerken 

durch die durchgehende Abwesenheit 

von Begleittexten und Erklärungen. Die 

finden sich komprimiert im Anhang, 

daher wirkt der Hauptteil des Heftes sehr 

aufgeräumt. Es wechseln sich Spielstücke 

und „Challenges“ ab. In letzteren rich-

tet Morandell den Fokus auf  spezielle 

technische Fertigkeiten, wie etwa Arp-

peggios, Drei- Finger- Anschlag et cetera. 

Die Challenges sind in Noten und Tabula-

tur notiert, die Spielstücke gibt es nur in 

Notenschrift. Über einen QR- Code kann 

man alle Stücke ansteuern und jeweils 

in drei Tempi anhören beziehungsweise 

mitspielen. Rolf­Beydemüller

Bezug: � edition- dux.de

Armin Kulla:

Einmal­um­die­Welt:­3
7­Volkslieder­aus­

17­Ländern ­;­leichte­bis
­fortgeschrittene­

Bearb.­für­zwei­Gitarr
en. –  Manching: 

Ed. Dux, 2025. –  31 S. –  nur Noten

ISBN 978–3- 86849–431-  0, ISMN 979– 0- 

50017– 604-  6 –   	16,80	EUR

37 Volkslieder aus 17 Ländern stellt 

Armin Kulla in dieser schönen Samm-

lung für zwei Gitarren vor. Der Bogen 

reicht von Dänemark nach Bulgarien, 

und es werden auch entlegene Länder 

wie Japan, China oder Indien bereist. Wie 

klingt das? Vertraut und fremd. Wer sich 

einen ersten Eindruck verschaffen möch-

te, kann sich die Duos über eine Spoti-

fy- Playlist anhören. Es gibt manchmal 

etwas ausgefallene Spielanweisungen, 

wie zum Beispiel Pappstreifen, die zwi-

schen die Saiten gefädelt werden, Vier-

teltonbendings in einem türkischen 

Volkslied oder eine spezielle „Tambu-

ro“-Technik in dem nigerianischen „Pad-

del schnell“-Song. Rhythmisch heraus-

fordernd sind die bulgarischen Tänze im 

Siebenachtel- und Dreizehnachteltakt. 

Der Schwierigkeitsgrad reicht von sehr 

einfach bis fortgeschritten, und Noten-

lesen sollte man auch können, da es keine 

Tabulatur gibt. Sehr empfehlenswertes 

Material für den Ensembleunterricht.

Rolf­Beydemüller

Bezug: � dux-verlag.de
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zwei international erfolgreiche Alben 

produzierte inklusive Touren um die 

Welt. Außerdem interessierten sich 

Hip-Hopper für seine Songs. All das 

brachte neben der angemessenen Auf-

merksamkeit für Taylors Musik endlich 

auch den finanziellen Durchbruch. Ein 

Schlaganfall beschränkte ab 2018 seine 

Aktivitäten, und am 7. Februar 2026 ist 

Ebo Taylor in seiner Wahlheimat, dem 

ghanaischen Küstenstädtchen Saltpond, 

gestorben – einen Tag, nachdem er of-

fiziell das seiner Musik gewidmete Ebo 

Fest angekündigt hatte, das Ende August 

in Saltpond stattfinden wird.

Wolfgang­König

Patrick	Riollet

* 6. 5. 1961 Thionville, Lothringen, 

Frankreich

† 27. 2. 2026 Roussy-le-Village, 

Frankreich

Patrick Riollet, Pianist und Arrangeur 

des Mannijo Trios, starb am 27. Februar 

2026 im Alter von 64 Jahren an einem 

Krebsleiden. Er begann seine musikali-

sche Laufbahn bereits in jungen Jahren 

als Organist (Barockmusik). In den Acht-

zigerjahren startete er eine Rockkarriere 

(u. a. mit Tutti Futti, Yes Igor), entdeck-

te aber gleichzeitig das Klavier und den 

Jazz für sich. Dies führte ihn auch zum 

Chanson und zur Weltmusik (u. a. mit 

Sawuri, Michel Genson, Batingas). Mit 

seiner eigenen, 2013 gegründeten Pat-

rick Riollet Jazz Band komponierte und 

produzierte er zwei Alben. Seine Offen-

heit für alle Musikrichtungen macht es 

schwer, seine zahlreichen musikalischen 

Kooperationen aufzuzählen. Als Studio-

musiker spielte Patrick Riollet auf  rund 

dreißig Alben verschiedener Künstler 

und Künstlerinnen Keyboard. Seine 

längste musikalische Erfahrung sam-

melte er jedoch mit der deutsch-fran-

zösischen Gruppe Mannijo und deren 

mehrsprachigen Programmen. Mehr als 

zwei Jahrzehnte lang spielte er in die-

ser Band mit Manfred Pohlmann und 

Jo Nousse und übernahm dort mit gro-

ßer Bescheidenheit schnell die Rolle des 

Dirigenten. Nach seinem Tod löste sich 

das Mannijo Trio am 11. März 2026 nach 

genau 29 Jahren (und über fünfhundert 

Konzerten) auf. Patrick Riollet war ein 

fortschrittlich denkender Mensch. So or-

ganisierte er beispielsweise auch Initia-

tiven gegen rechts in der lothringischen 

Kunstszene. Rou a Fridden, Maestro!

Jo Nousse

David	„Dave“	Sheph
erd

* 7. 4. 1954 Yorkshire, England

† 14. 3. 2026 England

Im März 2016 spielte die legendäre eng-

lische Tanzband Blowzabella in Berlin. 

Zwei der Bandmitglieder – der Geiger 

David Shepherd und der Dudelsack-

spieler und Saxofonist Jon Swayne – 

übernachteten bei uns zu Hause, und 

ich erinnere mich noch gut an den lan-

gen Abend am Küchentisch bei Bier, 

Wein und Gesprächen über traditionel-

le Musik und Quellen in England und 

Deutschland. Mein erstes Blowzabella-

Album, A Richer Dust, kaufte ich als LP 

secondhand in den späten Neunzigern. 

Damals fiel mir neben dem dichten 

Klangbild der kompletten Band insbe-

sondere Davids Geigenspiel durch des-

sen einzigartigen Sound und Groove auf. 

Seit 1983 war David Shepherd fast ohne 

Unterbrechungen bei Blowzabella da-

bei und prägte mit seinem nach wenigen 

Takten eines Stücks wiedererkennbaren, 

ganz persönlichen Geigenstil den Klang 

der Band. Er war tief  verwurzelt in den 

Traditionen englischer Musik und Tän-

ze. David brachte zahlreiche alte Melo-

dien ins Bandrepertoire ein und arran-

gierte sie für Blowzabella. Aus seiner 

Feder stammen unzählige wunderschö-

ne Melodien, die aus dem Sessionreper-

toire nicht mehr wegzudenken sind. Er 

liebte es auch, als Kursleiter traditionelle 

Geigenspielstile in ganz Europa weiter-

zugeben. Wenige Tage vor seinem Tod 

stand er noch mit seiner Band in Bel-

gien auf  der Bühne. Sein Kollege Paul 

James schreibt: „Es ist sehr traurig, dass 

David nicht mit uns das fünfzigjährige 

Bandjubiläum feiern wird. Er ist uner-

setzlich, und daher werden wir keinen 

neuen Geiger suchen, sondern ohne ihn 

weiterspielen.“

Merit­Zloch

Patrick Riollet_Foto: Didier Vanspranghe David Shepherd_Foto: Mike Smith
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2021 blieb er dem folker als Rezensent 

und Autor erhalten – zuletzt mit einem 

Faible für Musik aus Österreich, dem 

Artikel entsprangen etwa über Sibylle 

Kefer oder den Nino aus Wien. Kurz vor 

seinem viel zu frühen Tod verhandelten 

wir neue Themenvorschläge, nach einem 

kurzen Routineaufenthalt im Kranken-

haus wollte Michel sich melden. Leider 

konnte er das nicht mehr, und die folker-

Redaktion nimmt traurig Abschied von 

einem geschätzten Kollegen und Mit-

arbeiter, dem das Magazin zahlreiche 

lesenswerte Beiträge zu verdanken hat, 

die dessen buntes Spektrum erweitert 

und bereichert haben. Sein letzter Text 

für den folker war selbst ein Nachruf: der 

auf  Gertrude Degenhardt in der Ausga-

be #1.26 – dessen Abdruck er bedauer-

licherweise nicht mehr erlebte.

Stefan­Backes

Michael Freerix

* 18. 6. 1961 Emden

† 12. 1. 2026 Berlin

Die Korrespondenz mit Michael „Mi-

chel“ Freerix beschränkte sich selten 

auf das Nötigste im Hinblick auf Artikel 

oder Rezensionen. Michel schaute gern 

hinter die medialen und gesellschaftli-

chen Entwicklungen, hatte immer auch 

das Grundlegende im Blick und vor al-

lem das gern Übersehene. In der Hin-

sicht konnte der Mailverkehr fast phi-

losophische, zumindest zeitkritische 

Gestalt annehmen. Tatsächlich getroffen 

haben wir uns nur einmal, beim Rudol-

stadt-Festival, aber ich erinnere mich an 

gegenseitige Sympathie, ähnliche Wel-

lenlänge und den Austausch tieferge-

hender Gedanken, auch im Analogen. 

Mitte 2011 war Michel mit seinem be-

sonderen Blick auf  Musik und Welt als 

Rezensent insbesondere diverser Spiel-

arten von Americana zum folker gesto-

ßen. Es folgten zusätzlich Labelporträts 

in ähnlicher Richtung, aber auch Artikel 

über Künstlerinnen und Künstler, die 

die Redaktion nicht immer auf  dem 

Schirm hatte. Mochten seine Themen-

vorschläge vielleicht nicht immer den 

Kern des folker-Spektrums treffen, so 

waren sie doch stets fundiert und im 

Geist der im Heft vorgestellten Musik. 

2018 erhielt der gelernte Filmemacher 

und Schauspieler mit der Rubrik „Cine-

sounds“ dann seine eigene Spielwiese, 

auf  der er seine brachliegende Experti-

se im Bereich filmischer Auseinander-

setzung mit dem Medium Musik zur 

Geltung bringen konnte. Außer für den 

folker schrieb Michel auch für andere 

Magazine und Zeitungen in den Berei-

chen Film, Kultur und Musik, etwa für 

die taz. Und verfolgte viele weitere Ak-

tivitäten, ob als Kurator, Radiomacher, 

DJ … Und auch nach dem Neustart 

Ebo	Taylor

* 6. 1. 1936 Cape Coast, Goldküste 

(heute Ghana)

† 7. 2. 2026 Saltpond, Ghana

Manche Künstler müssen bis zum Ren-

tenalter warten, bevor sich der interna-

tionale Erfolg einstellt. So ging es Omara 

Portuondo, Ibrahim Ferrer, Cesária Évo-

ra – und auch Ebo Taylor. Letzterer pro-

fitierte davon, dass Ghanas erster Prä-

sident, Kwame Nkrumah, um den Wert 

der Kultur wusste und vielen jungen 

Talenten eine Ausbildung im Ausland 

ermöglichte. So konnte Deroy „Ebo“ Tay-

lor ab 1962 in London Musik studieren 

– zeitgleich mit Fela Kuti, woraus eine 

lebenslange Freundschaft und häufige 

Zusammenarbeit resultierte. Zurück 

in der Heimat wurde aus Taylor ein ge-

fragter Gitarrist, Komponist, Arrangeur 

und gelegentlicher Sänger. In den Neun-

zigern allerdings bekam er immer we-

niger Arbeit, auch weil Ghanas Jugend 

computergenerierte Klänge bevorzugte. 

Schließlich übernahm er die Leitung der 

Studierendenband der Uni in Accra und 

konnte sich damit über Wasser halten. 

2008 kontaktierte ihn überraschend die 

Afrobeat Academy aus Berlin, die ihn 

nach Deutschland holte und mit ihm 

A U S K L A N G

Michael Freerix_Foto: Alexander du Prel Ebo Taylor_Foto: Wolfgang König
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Text:­Simon­Wascher

WO ENDET   traditionelles Lied, beginnt 

Folk, endet Pop? Am Schrammel.

Klang.Festival* im Juli etwa singen 

und spielen immer wieder Ernst Mol-

den –  „Liedermacher und Dichter“ 

(Selbstbezeichnung) –, der Nino aus 

Wien – „Liedermacher und Literat“ 

(Wikipedia) –, Agnes Palmisano –  „Die 

Königin des Wiener Dudlers“ (Wie-

ner Konzerthaus) –, Kollegium Kalks-

burg –  Proponenten des „Neuen Wie-

nerlieds“ (Wikipedia), ein Ensemble, 

das sich vor allem durch Texte in lokaler 

Umgangssprache und Dialekt sowie 

durch akustisches Musizieren auszeich-

net –, Karl Stirner –  Komponist und Mu-

siker –, die Tanzgeiger –  Walzer/Polka/

Boarisch- Partie, gegründet vom Geiger 

und Musikwissenschafter Rudi Pietsch 

–, die Hermann Fritz Banda, Rudi Ko-

schelu –  „Musiker, Sänger, Komponist“ 

(Wikipedia) –, die Strottern, die Neuen 

Wiener Concert Schrammeln und die 

vielen anderen, deren Namen wichtig 

zu erwähnen wären, die diesen Text 

aber in ein Verzeichnis verwandeln 

Die Folkszene in Österreich

Eine Momentaufnahme aus einem sehr  

persönlichen Blickwinkel

* Das Schrammel.Klang.Festival feiert 

2026 seine zwanzigste Ausgabe, siehe 

auch Meldung unter „gehört … entdeckt … 

gelesen …“ auf  Seite 7.

Attwenger_Foto: Helmut Wimmer

S E R I E  LÄNDERSCHWERPUNKT ÖSTERREICH IN RUDOLSTADT

Von Wienerlied, Austropop und Krowodnrock über Kärntner Chöre, Steirische Harmonika und Dudler bis zur Schrammelmusik 

oder dem Alpenländischen –  Österreich kennt zahlreiche musikalische Spielarten, die regional verankert und zugleich der Welt 

zugewandt sind, wie sich in der vielfältigen Öffnung von Überliefertem hin zu Jazz, Pop, Elektronik oder Neuer Musik zeigt. 

Diese große Bandbreite versucht das Rudolstadt- Festival wieder einmal in seinem Länderschwerpunkt in ein kurzes Wochenende 

zu fassen und hat dazu zahlreiche nennenswerte Acts aus dem Nachbarland eingeladen wie zum Beispiel 5/8erl in Ehr’n, Agnes 

Palmisano, Baba Yaga, Manu Delago, Ramsch & Rosen, die Tanzhausgeiger oder den Nino aus Wien. Letzterer wird sich neben 

seinen beiden Konzertauftritten zudem am Festivalsonntag, dem 5. Juli, um 16.00 Uhr die Ehre zu Talk und Musik bei „folker trifft 

…“ im Schminkkasten geben. Gerne vormerken und vorbeischauen.  � rudostadt- festival.de

folker P R Ä S E N T I E R T :  R U D O L S T A D T - F E S T I V A L  2 0 2 6

„Wenn man in Österreich 

von traditioneller Musik 

leben will, kommt man 

an Wien nicht vorbei.“
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als herrschende Schicht in Guatemala die Maya als „unterle-

gen“ betrachten und versuchen, sie durch Abwertung indigener 

Sprachen, Kleidung und Traditionen zur Assimilation zu drän-

gen. Daher verleugnen viele Maya sogar oft ihre Identität.

Auf  ihrem letzten Album, Mujer­Indígena, band sie mit Rosa-

lina Tuyuc auf  der einen Seite die führende Menschenrechts-

kämpferin Guatemalas mit ein. Auf  der anderen kooperierte 

sie mit bekannten, ähnlich gesinnten internationalen Musi-

kerinnen wie der Mexikanerin Lila Downs oder der Spanierin 

Amparo Sánchez, von denen Letztere Reggaerhythmen in die 

Musik einbrachte. Auf diese Weise gelang es Curruchich, sich 

auch über die Grenzen ihrer Heimat hinaus Gehör zu ver-

schaffen für ihre Kritik an den multinationalen Unternehmen 

in Guatemala, an deren Diebstahl indigenen Landes und An-

griffen bis hin zum Mord an Aktivisten. „Ich bin nicht die erste 

Kaqchikel- Frau, die Lieder komponiert, allerdings die erste, 

die sie international vorträgt, wobei ich viel Unterstützung 

bekommen habe“, sagt die Musikerin. Mit der Ballade „Niña“ 

(„Mädchen“) erlangte Sara Curruchich zudem große Bekannt-

heit in den sozialen Medien und bei der Mayajugend.

Auf  beeindruckende Weise vermittelt sie ein völlig anderes 

Bild als manche vom Leben einer Mayamusikerin aus dem 

Hochland Guatemalas haben dürften. Dazu gehört auch, dass 

sie mit einem Nasenpiercing oder einer Sidecut- Frisur modi-

sche Änderungen bei sich vornahm, weswegen sie sich frauen-

feindlichen Hasstiraden im Netz ausgesetzt sah, gegen die sie 

sich dann offen zur Wehr setzte. Sie verwahrt sich jedoch auch 

gegen westliche Vorstellungen hinsichtlich Zeit und Timing in 

der Musik der Maya, die für sie immer noch kolonialistische 

Denkmuster repräsentieren. 

Die Maya sind in Guatemala nur bedingt eine Minderheit. Sie 

machen etwas mehr als vierzig Prozent der Bevölkerung aus. 

„Wir sterben nicht aus, wie oft erwähnt wird“, betont Curru-

chich. „Wir schaffen Wissen, verteidigen unsere Sprachen, 

unsere Weltanschauung, kämpfen. Ich will zeigen, dass wir 

weiterhin existieren, damit unsere Rechte und unsere Kultur 

anerkannt, respektiert und garantiert werden, denn der Zu-

gang zu einem würdevollen Leben für alle indigenen Völker 

ist noch weit entfernt.“

In Politik, Justiz, Verwaltung und Medien sind die Maya stark 

unterrepräsentiert. Sie haben oft keinen Zugang zu grund-

legender Infrastruktur wie Wasser, sanitären Anlagen oder 

Strom. Mayagemeinschaften verlieren Land an Konzerne, 

häufig ohne angemessene Konsultation oder Entschädigung. 

Während des Bürgerkriegs wurden Hunderte Massaker an 

Mayacommmunitys verübt, Verantwortliche kaum zur Re-

chenschaft dafür gezogen. Guatemala weist zudem sehr hohe 

Raten an geschlechtsspezifischer Gewalt und Femiziden auf, 

wovon indigene Frauen in überdurchschnittlichem Maß be-

troffen sind. Aber auch in den eigenen indigenen Familien sind 

weibliche Mitglieder meist von Entscheidungen ausgeschlos-

sen. Curruchich: „Als Mayafrauen werden unsere Fähigkeiten 

infrage gestellt. Wir sind Hass, Spott, Stigmatisierung und 

Ausgrenzung ausgesetzt. Es gibt enorme Herausforderun-

gen, um unsere Teilhabe in der Gesellschaft zu erreichen.“

Wenn Sara Curruchich sich nun klar als Kaqchikel- Maya- 

Frau äußert, ist dies allein schon ein Akt des Widerstands. 

Der Name ihrer zweiten Single vom Album Somos, „Resistir“ 

(„Widerstand“), benennt dies auch kompromisslos. Und sie 

ermutigt andere dazu. Ihr schönstes Erfolgserlebnis schildert 

die Musikerin und Aktivistin so: „Ich habe einmal ein Mäd-

chen aufgefordert, mit mir auf  der Bühne zu singen. Zuerst 

sagte sie mir, dass sie Angst habe, woraufhin ich vorschlug, 

dass wir uns beim Singen gegenseitig ansehen, als wären die 

anderen Leute nicht da. Nach zwei Versen wandte sie sich dem 

Publikum zu und genoss es. Die jungen Mayafrauen haben 

durch einen 36 Jahre dauernden Krieg eine sehr große Angst 

vor öffentlichen Tätigkeiten wie Singen entwickelt. Uns wur-

de eingeredet, dass wir schweigen sollten, dass wir nur als 

Folkloreobjekte akzeptiert werden, nicht als politische oder 

juristische Subjekte. Dass dieses Mädchen das Mikrofon zum 

Singen nahm, ihre Hände bewegte, war an sich schon ein Akt 

der Befreiung und Würde. Musik war der Weg dazu.“

„Als Mayafrauen werden unsere 

Fähigkeiten infrage gestellt. Wir 

sind Hass, Spott, Stigmatisierung 

und Ausgrenzung ausgesetzt.“

 � saracurruchich.com 

Aktuelles Album:

  Mujer­Indígena (Mamita Records, 2021)
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Sara Curruchich
Musik als Akt 
des Widerstands 

in Guatemala

Als Angehörige der indigenen 

Minderheit der Maya und Aktivistin für 

Frauenrechte hat es die Sängerin und 

Liedermacherin Sara Curruchich in ihrer 

von antidemokratischen Tendenzen 

geprägten Heimat Guatemala nicht 

leicht. Dennoch ist es ihr gelungen, eine 

international geachtete Stimme für die 

eigene indigene Identität zu werden.
MAN WIRD SARA CURRUCHICH im Juli beim diesjährigen Ru-

dolstadt- Festival mit ihrer Musik wie auch mit einem Vortrag 

erleben können. Es wird dabei um „die lyrische Komposition 

mit der Marimba sowie die Geschichte des Instruments ge-

hen, insbesondere im Son“, kündigt sie an. Die Marimba ist 

das Nationalinstrument Guatemalas.

In Curruchichs Band spielen ausnahmslos Musikerinnen Ma-

rimba, Bass und Schlagzeug, selbst begleitet sie sich auf  der 

Gitarre. Sie hat eine ausdrucksstarke, dramatisch wirkende 

Stimme. Ihre Texte singt sie teils auf  Spanisch, um von allen 

Menschen in ihrer Heimat verstanden zu werden, anderer-

seits in ihrer Stammessprache Kaqchikel, zumal sie auch in 

entlegenen Mayagemeinden auftritt. Geschickt mischt Cur-

ruchich in ihren Liedern Musikstile. So beginnt ihr „Corazón 

De Flores“ vom Album Somos mit Vogellauten und akustischer 

Gitarre sowie Sprechgesang, geht dann über in eine poppi-

ge Ballade, die schließlich von einem rockigen Gitarrensolo 

überlagert wird. Es gibt aber auch Anleihen bei Countrymusik 

mit Polkarhythmus, und 2017 veröffentlichte sie eine Single 

mit dem guatemaltekischen Rapper Kontra. In ihrem Musik-

video „La Siguanaba“ kann man Curruchich nur mit Marim-

ba- und Schlagzeugbegleitung erleben.

„Ich nutze Popmusikinstrumente als Erkundungsübung. Die-

se Fusion bringt bestimmte junge Menschen zusammen, die 

aufgrund von Rassismus verleugnet werden und dadurch eine 

Distanz zur traditionellen Musik entwickelt haben.“ Sara Cur-

ruchich bezieht sich hier darauf, dass die spanischsprechenden 

Nachfahren der europäischen Kolonisatoren sowie Mestizen 

Text:­Hans-­Jürgen­Lenhar
t
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Zeitschriftenformat (Breite × Höhe)

210 × 297 mm, DIN A4  
202 × 289 mm, Anzeigenspiegel
180 × 261 mm, Satzspiegel

Druck- und Bindeverfahren
Bogenoffsetdruck, Rückendrahtheftung

Farben
Farbprofil : ISO Coated v2 (ECI) Druckfarben (CMYK)

Datenformate
Bitte liefern Sie Ihre Daten in digitaler Form als PDF/X-3, oder 
besser PDF/X-1a:2001, mit Bilddaten in 300 dpi-Auflösung. 
OPI-Informationen sind nicht zulässig. Alle verwendeten 
Schriften (Fonts) müssen in das PDF eingebettet und für diesen 
Zweck von Ihnen lizensiert sein. Farben, die im PDF nicht 
vorsepariert sind, werden anhand der im Element vorliegenden 
Profile umgewandelt. RGB-Elemente ohne Farbprofile werden 
in einem Standart-RGB-Profil interpretiert. Schmuckfarben, 
Duplex- und andere mehrkanalige Bilder werden von unserer 
Druckerei ohne Gewähr separiert. Durch PDF/X-1a:2001 stellen 
Sie im Vorfeld sicher, dass Ihr Dokument vollständig transparenz-
reduziert, separiert und profiliert ist.

Datenarchivierung
Daten werden archiviert, unveränderte Wiederholungen sind 
deshalb in der Regel möglich. Eine Datengarantie wird jedoch 
nicht übernommen.
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2026   fortes medien GmbH, Hauptstraße 29, 86925 Fuchstal

Allgemeine Geschäftsbedingungen

1.	 Anzeigenauftrag im Sinne der nachfolgenden Allgemeinen Geschäfts-
bedingungen ist der Vertrag über die Veröffentlichung zum Zwecke der 
Verbreitung einer oder mehrerer Anzeigen eines Werbungstreibenden 
in einer Druckschrift.

2.	 Anzeigenaufträge sind im Zweifel innerhalb eines Jahres nach Ver-
tragsabschluss abzuwickeln. Ist im Rahmen eines Abschlusses das 
Recht zum Abruf einzelner Anzeigen eingeräumt, so ist der Auftrag 
innerhalb eines Jahres ab Erscheinen der ersten Anzeige abzuwickeln, 
sofern die erste Anzeige innerhalb der in Satz 1 genannten Frist abge-
rufen und veröffentlicht wird.

3.	 Bei Abschlüssen ist der Auftraggeber befugt, innerhalb der in Nummer 
2 genannten Frist auch über die im Auftrag genannte Anzeigenmenge 
hinaus weitere Anzeigen abzurufen.

4.	 Wird ein Auftrag aus Umständen nicht erfüllt, die der Verlag nicht zu 
vertreten hat, so hat der Auftraggeber, unbeschadet etwaiger weiterer 
Rechtspflichten, den Unterschied zwischen dem gewährten und dem 
der tatsächlichen Abnahme entsprechenden Nachlass dem Verlag 
zu erstatten. Die Rückerstattung entfällt ,  wenn die Nichterfüllung 
auf höherer Gewalt im Risikobereich des Verlages beruht oder wenn 
der Auftraggeber im Falle von Preiserhöhungen, statt ein ihm vorbe-
haltenes oder später eingeräumtes Rücktrittsrecht auszuüben, den 
Vertrag zu den neuen Preislisten bis zur Erreichung des ursprünglich 
vereinbarten Auftragswertes fortsetzt.

5.	 Für die Aufnahme von Anzeigen in bestimmten Nummern, bestimmten 
Ausgaben oder an bestimmten Plätzen der Druckschrift wird keine 
Gewähr geleistet, es sei denn, dass der Auftraggeber die Gültigkeit 
des Auftrages ausdrücklich davon abhängig gemacht hat.

6.	 Anzeigen, die aufgrund ihrer redaktionellen Gestaltung nicht als 
Anzeigen erkennbar sind, werden als solche vom Verlag mit dem Wort 
»Anzeige« kenntlich gemacht.

7.	 Der Verlag behält sich vor, Anzeigen- und Beilagenaufträge – auch 
einzelne Abrufe im Rahmen eines Abschlusses – wegen des Inhalts, 
der Herkunft oder der technischen Form nach einheitlichen Grundsät-
zen des Verlages abzulehnen. Dies gilt auch für Aufträge, die an den 
Schaltern der Geschäftsstellen, bei Annahmestellen oder bei Vertre-
tern aufgegeben werden. Beilagenaufträge sind für den Verlag erst 
nach Vorlage eines Musters der Beilage und deren Billigung bindend. 
Beilagen, die durch Format oder Aufmachung beim Leser den Eindruck 
eines Bestandteils der Zeitung oder Zeitschrift erwecken oder Fremd-
anzeigen enthalten, werden nicht angenommen. Die Ablehnung eines 
Auftrages wird dem Auftraggeber unverzüglich mitgeteilt.

8.	 Für die rechtzeitige Lieferung des Anzeigentextes und einwandfreier 
Druckunterlagen oder der Beilagen ist der Auftraggeber verantwort-
lich. Für erkennbar ungeeignete oder beschädigte Druckunterlagen 
fordert der Verlag unverzüglich Ersatz an. Der Verlag gewährleistet 
die drucktechnisch einwandfreie Wiedergabe der Anzeige.

9.	 Der Auftraggeber hat bei ganz oder teilweise unleserlichem, un -
richtigem oder unvollständigem Abdruck der Anzeige Anspruch auf 

Zahlungsminderung oder eine Ersatzanzeige, aber nur in dem Ausmaß, 
in dem der Zweck der Anzeige beeinträchtigt wurde. Weitergehende 
Haftungen für den Verlag sind ausgeschlossen. Reklamationen müs-
sen innerhalb vier Wochen nach Eingang von Rechnungen und Belegen 
geltend gemacht werden. Für Fehler bei telefonischen Übermittlungen 
jeder Art übernimmt der Verlag keine Haftung.

10.	 Probeabzüge werden nur auf ausdrücklichen Wunsch geliefert. Der 
Auftraggeber trägt die Verantwortung für die Richtigkeit der zurück-
gesandten Probeabzüge. Sendet der Auftraggeber den ihm rechtzeitig 
übermittelten Probeabzug nicht fristgemäß zurück, so gilt die Geneh-
migung zum Druck als erteilt.

11.	 Sind keine besonderen Größenvorschriften angegeben, so wird die 
tatsächliche Abdruckhöhe der Preisberechnung zugrunde gelegt.

12.	 Die Rechnung ist innerhalb der aus der Preisliste ersichtlichen Frist zu 
zahlen, sofern nicht im einzelnen Fall eine kürzere Zahlungsfrist oder 
Vorauszahlung vereinbart ist.

13.	 Bei Zahlungsverzug oder Stundung werden Zinsen in Höhe von 
mindestens 3% über dem jeweiligen Diskontsatz der Deutschen 
Bundesbank sowie die weitere Ausführung des laufenden Auftrages 
bis zur Bezahlung zurückgestellt und für die restlichen Anzeigen Vo-
rauszahlung verlangt. Bei Konkursen und Zwangsvergleichen entfällt 
jeglicher Nachlass. Bei Vorliegen eines wichtigen Grundes ist der Ver-
lag berechtigt, auch während der Laufzeit eines Anzeigenabschlusses 
das Erscheinen weiterer Anzeigen ohne Rücksicht auf ein ursprünglich 
vereinbartes Zahlungsziel von der Vorauszahlung des Betrages und 
von dem Ausgleich offenstehender Rechnungsbeträge abhängig zu 
machen, ohne dass hieraus dem Auftraggeber irgendwelche Ansprü-
che gegen der Verlag erwachsen.

14.	 Der Verlag liefert mit der Rechnung auf Wunsch einen Beleg. Kann 
ein Beleg nicht mehr beschafft werden, so tritt an seine Stelle eine 
rechtsverbindliche Aufnahmebescheinigung des Verlages.

15.	 Kosten für erhebliche Änderungen ursprünglich vereinbarter Aus-
führungen und für Lieferung bestellter Druckstöcke, Matern und 
Zeichnungen hat der Auftraggeber zu bezahlen.

16.	 Aus einer Auflagenminderung kann nur dann ein Anspruch auf Preis-
minderung hergeleitet werden, wenn im Gesamtdurchschnitt des mit 
der ersten Anzeige beginnenden Insertionsjahres die in der Preisliste 
oder auf andere Weise zugesicherte durchschnittliche Auflage oder, 
wenn eine Auflage nicht zugesichert ist, die durchschnittliche verkauf-
te Auflage des vergangenen Kalenderjahres unterschritten wird, und 
zwar bei einer Auflage bis zu 500.000 Exemplaren um 10 v. H., über 
500.000 um 5 v. H. Darüber hinaus sind etwaige Preisminderungs- und 
Schadenersatzansprüche ausgeschlossen, wenn der Verlag dem 
Auftraggeber von dem Absinken der Auflage so rechtzeitig Kenntnis 
gegeben hat, dass dieser vor Erscheinen der Anzeige vom Vertrag 
zurücktreten kann.

17.	 Bei Ziffernanzeigen wendet der Verlag für die Verwahrung und 
rechtzeitige Weitergabe der Angebote die Sorgfalt eines ordentlichen 

Kaufmanns an. Einschreibebriefe und Eilbriefe auf Ziffernanzeigen 
werden nur auf dem normalen Postweg weitergeleitet. Der Verlag 
behält sich im Interesse und zum Schutz des Auftraggebers das Recht 
vor, die eingehenden Angebote zur Ausschaltung von Missbrauch des 
Zifferndienstes zu Prüfzwecken zu öffnen. Zur Weiterleitung von ge-
schäftlichen Anpreisungen und Vermittlungsangeboten ist der Verlag 
nicht verpflichtet.

18.	 Erfüllungsort und Gerichtsstand für beide Teile ist, soweit das Gesetz 
zwingend nicht anderes vorsieht, der Sitz des Verlages. Zusätzliche 
Geschäftsbedingungen des Verlages

a.	 Die Werbungsmittler und Werbeagenturen sind verpflichtet, sich in 
ihren Angeboten, Verträgen und Abrechnungen mit den Werbungs-
treibenden an die Preisliste des Verlages zu halten. Die vom Verlag 
gewährte Mittlungsvergütung darf an die Auftraggeber weder ganz 
noch teilweise weitergegeben werden.

b.	 Die allgemeinen und zusätzlichen Geschäftsbedingungen des Verla-
ges und die jeweils gültige Preisliste sind für jeden Auftrag maßgebend. 
Der erteilte Anzeigenauftrag wird erst nachschriftlicher Bestätigung 
durch den Verlag rechtsverbindlich.

c.	 Eine Änderung der Anzeigenpreisliste gilt ab Inkrafttreten auch für 
laufende Aufträge.

d.	 Wenn für konzernangehörige Firmen die gemeinsame Rabattierung 
beansprucht wird, ist die schriftliche Bestätigung einer mindestens 
75%-igen Kapitalbeteiligung der Muttergesellschaft erforderlich.

e.	 Im Falle höherer Gewalt erlischt jede Verpflichtung des Verlages auf 
Erfüllung von Aufträgen und Leistung von Schadenersatz. Insbeson-
dere wird auch kein Schadenersatz für nichtveröffentlichte oder nicht 
rechtzeitig veröffentlichte Anzeigengeleistet.

f.	 Bei Betriebsstörungen oder Eingriffen durch höhere Gewalt (z. B. 
Streik, Beschlagnahme und der Gleichen) hat der Verlag Anspruch 
auf volle Bezahlung der veröffentlichten Anzeigen, wenn die Aufträge 
mit 80% der garantierten Auflage erfüllt sind. Geringere Leistungen 
sind nach dem Tausenderseitenpreis gemäß der im Tarif garantierten 
Auflage zu bezahlen.

g.	 Sind etwaige Mängel bei den Druckunterlagen nicht sofort erkennbar, 
sondern werden dieselben erst beim Druckvorgang deutlich, so hat der 
Auftraggeber bei ungenügendem Abdruck keine Ansprüche.

h.	 Die Pflicht zur Aufbewahrung von Druckunterlagen endet drei Monate 
nach Erscheinen der jeweiligen Anzeige, sofern nicht ausdrücklich 
eine andere Vereinbarung getroffen worden ist.

i.	 Die Übersendung von mehr als zwei Farbvorlagen, die nicht terminge-
rechte Lieferung der Druckunterlagen und der Wunsch nach einer von 
der Vorlage abweichenden Druckwiedergabe können Auswirkungen 
auf Platzierung und Druckqualität verursachen und schließen spätere 
Reklamationen aus. Der Verlag muss sich die Berechnung entstehen-
der Mehrkosten vorbehalten.


